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können nicht berüdjichligt werden. 


Der Kaifer bei der Armee Mackenſen. 

Über einen Beſuch des Kaiſers in Lowicz 
bei der Armee Mackenſen und einem bei dieſer 
Gelegenheit veranſtalteten Feldgottesdienſt 
wird im „Berliner Lokalanz.“ berichtet: 

Der Kaiſer hat vor dem Feldaltar Auf⸗ 
ſtellung genommen. Machtvoll ſetzten die bei⸗ 
den Muſikkorps ein mit „Lobe den Herrn“. 
Auch der Kaiſer, die Hände auf den Degen ge⸗ 
ſtützt, ſingt mit. Dann predigt der Geiſtliche 
über den Text Sprüche 21—23: „Roſſe werden 
zum Streittage bereitet, aber der Sieg kommt 
vom Herrn“. Niemals hat dieſer Geiſtliche eine 
andächtigere Gemeinde gehabt. Er ſprach be⸗ 
geiſtert und begeiſternd und wer in die Geſichter 
der Mannſchaften blicken konnte, der ſah, daß 
alles an ſeinem Munde hing. Bei Gebet, 
Segen und Vaterunſer entblößte der Kaiſer ſein 
Haupt und die Fahnen ſenkten ſich. Dann aber 
ſprach der Kaiſer ſelbſt zu den Truppen, markig, 
von innerer Erregung bewegt. Er dankte ihnen 
für die bewieſenen Bravourleiſtungen und 
forderte zu neuer Unentwegtheit und zu neuen 
Taten auf. Denn noch ſind die Feinde nicht 
gänzlich beſiegt, aber es dürfe nicht geruht 
werden, bis ſie niedergerungen ſind. Bei dieſen 
Worten machte der Kaiſer mit ſeinem Reitſtock 
eine jo energiſche Bewegung, daß über feine 


eigene Willensmeinung kein Zweifel beſtehen 


konnte. Aus den Reihen der Generale trat 
darauf Generaloberſt von Mackenſen hervor, 
gelobte im Namen ſeiner Armee, durchzuhalten 
und brachte auf den oberſten Kriegsherrn in 
kurzen ſoldatiſchen Worten drei Hurras aus. 
Und dann zum Schluß dieſes unvergeßlichen 
Weiheaktes der altpreußiſche oft ſo mit Unrecht 
geſchmähte Parademarſch vor dem Kaiſer. 

BB t IT 


König Ludwig von Bayern über 
den Krieg. 

Der Amerikaner Edward Lyell For wurde 
durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes 
und des preußiſchen Geſandten in München vom 
König Ludwig empfangen. Da der König nur 
wenig Engliſch, Herr Fox knapp Deutſch ſpricht, 
wohnte Legationsrat von Stockhammer als 
Dolmetſcher der Unterredung bei, über deren 
Verlauf Herr Fox, wie wir der „Voſſ. Ztg.“ 
entnehmen, u. a. berichtet: 

Der König ſagte: „Wir fühlten ſeit langem, 
daß dieſer Krieg einmal kommen würde. Aber 
wir wollten ſtets nur den Frieden. Einundvier⸗ 
zig Jahre hindurch habe ich ſelbſt zu jeder 
Stunde für den Frieden gewirkt, doch ſtets 
waren wir von eiferſüchtigen Nachbarn um⸗ 
geben. Ja, wir wußten, daß ein Krieg kommen 
würde. Letzten Winter begannen in der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer die großen Debatten über die 
Frage der Umwandlung der zweijährigen 
Dienſtzeit in eine dreijährige. Das war nicht 
mißzuverſtehen, denn die Extrajahre mußten 
das jährliche Kontingent des franzöſiſchen Hee⸗ 
res um volle 50 Prozent vermehren. Das war 
bedenklich. Alsdann vernahmen wir, daß Ruß⸗ 
land 900 000 Mann unter Waffen behielt, deren 

Dienſtzeit bereits beendet war und die das 
Recht hatten, entlaſſen zu werden. Warum ge⸗ 
ſchah es nicht? Ja, wir ſpürten, daß der Krieg 
kommen würde, doch wir fürchteten ihn nicht. 
Deutſchland wird bis zum letzten Blutstropfen 
kämpfen. Sie brauchen nur den Geiſt unſerer 
Truppen zu beobachten und den der Freiwilli⸗ 
gen, die betrübt darüber waren, daß ihr Ange⸗ 
bot abgewieſen werden mußte. Wir haben jetzt 
keinerlei Rekruten nötig, und wenn wir neue 
Leute einſtellen, ſo ſind Hunderte und Tauſende 
mehr, als wir gebrauchen, zur Stelle, um bis 
zum Ende dem Vaterlande zu dienen 

Der Krieg wird nicht eher zuende ſein, als 
bis wir Friedensbedingungen erlangt haben 
werden, die wir als unſeres Volkes und der ge⸗ 


brachten Opfer für würdig erachten. Dieſer 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 


Krieg war uns aufgedrungen. Wir halten ihn 
aus. Wir hören nicht eher auf, als bis wir 
einen unantaſtbaren Sieg errungen haben 
werden. Herz und Seele des ganzen Landes 
ſind an dieſem Kriege beteiligt. Zwiſchen allen 
deutſchen Königen und Bundesfürſten herrſcht 
völlige Übereinſtimmung. Wir verkörpern 
einen Gedanken, eine Hoffnung, ein Ideal, 
einen Wunſch.“ 

. . Ich erwähnte den wundervollen Geiſt, 
den ich bei den bayeriſchen Truppen zu 
beobachten Gelegenheit gehabt hatte. Des Kö⸗ 
nigs Augen glänzten. „Ich habe zwei Söhne 
im Felde. Prinz Franz befehligt eine Brigade. 
Er wurde in Flandern verwundet, doch will er 
wieder zur Armee, noch ehe der Krieg zuende iſt. 
Kronprinz Rupprecht kämpft, wie Sie wiſſen, 
ebenfalls im Weiten ... Auch ich war ver⸗ 
wundet, aber es iſt ſchon lange her — 1866.“ 


Die Kämpfe im Weſten. 
Morslede von den Deutſchen beſetzt. 


Der Amſterdamer „Tyd“ meldet aus Sluis: 
Morslede, das an der Front bei Ypern liegt, iſt 
nach der Wiederbeſetzung durch die Deutſchen größ⸗ 
tenteils verwüſtet. Der Teil des Ortes, der nach 
Ypern liegt, iſt lg TO geſchoſſen. Die Bevölke⸗ 
rung iſt verzogen, Nur drei Perſonen ſind zurück⸗ 
geblieben: 2 Nonnen, die den Verwundeten helfen 
wollen, und ein 80 jähriger Greis, der ſich weigert, 
ſeinen Wohnort zu verlaſſen. 

55 1 liegt nordöſtlich von Ypern halbwegs 
oulers. 


Neue Beſchießung von Reims. 


„Times“ melden aus Paris: Die Deutſchen 
Ken von neuem mit der Beſchießung von Reims 
egonnen, das einige Zeit Ruhe hatte. Bürger 
wurden getötet. Auch Pont⸗ä⸗Mouſſon wurde zwei⸗ 
mal ſchwer beſchoſſen. Das Schloß der Baronin 
Rochefoucauld iſt eine Ruine. 


Zu Unrecht gemaßregelt. 


Die Agence Havas meldet: Der Kriegsminiſter 
5 am 8. Februar einen Brief an General 

ercin, den ehemaligen Kommandeur des erſten 
Armeekorps in Lille gerichtet, in dem er ſeine 
mündliche Erklärung beſtätigt und jagt, daß Verein 
für die Räumung von Lille im Auguſt 1914 
keineswegs verantwortlich ſei. Kriegsminiſter 
Millerand nimmt Kenntnis von den Wünſchen Per⸗ 
eins und erklärt, er behalte ſich vor, Percin ge⸗ 
1 wieder zur aktiven Armee zu ver⸗ 
etzen. 


Die Vorzüge der öſterreichiſchen Mörſer. 


In einer im Peſter „Lloyd“ veröffentlichten 
Unterredung ſagte Freiherr v. Skoda u. a.: Wenn 
die Franzoſen unfere Mörſer nachmachen woll⸗ 
ten, ſo brauchten ſie im beſten Falle 12 bis 15 Mo⸗ 
nate dazu. Der große Wert der Mörſer beſtehe 
darin, daß ſie ſogar im Schützengraben verwandt 
würden und auf allen Straßen beweglich ſeien. 
Es ſei ein Glück, daß der Plan einer Einbeziehung 
der engliſchen Firma Vickers bei der Gründung 
921 f ungariſchen Kanonenfabrik aufgegeben wor⸗ 
en ſei. 


Eine türkiſche Stimme über die allgemeine 
Kriegslage. 


Der Konſtantinopeler „Ikdam“ hebt bei der Be⸗ 
ſprechung der Lage der Zentralmächte insbeſondere 


die wirkſame ER ER gu See, die], 


Erfolge der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee, die 

glänzende finanzielle Lage Deutſchlands und Sſter⸗ 

reich⸗Ungarns ſowie die dem Dreiverband erwach⸗ 

ſenden Schwierigkeiten hervor. Das Blatt gibt 

ſeiner feſten Zuverfiht auf den günſtigen Enderfolg 

der Zentralmächte Ausdruck. 
* 


Die Kämpfe zur See. 
Die bisherigen engliſchen Schiffsverluſte. 


Im „Daily Telegraph“ ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent für Seeverſicherung: Der Markt für Kriegs⸗ 
e war geſtern ſehr belebt. Die Prä⸗ 
mien erhalten ſich auf der alten Höhe. Seit Beginn 
des Krieges wurden 191 102 Tonnen britiſche 
a verſenkt. 31017 Tonnen durch Minen zum 
Sinken gebracht und 3385 Tonnen torpediert. Das 
iſt nach „Lloyds“ etwas über 1 Prozent der geſam⸗ 
ten Flotte. 


Die überfälligen Dampfer. 


Die engliſche Admiralität teilt mit, daß in der 
Nähe von Rye zwei Rettungsbojen mit dem Namen 


„Oriole“ gefunden wurden, und man fürchtet 

nun mit Beſtimmtheit, daß der bereits als über⸗ 

fällig gemeldete engliſche Dampfer am 30. Januar 

einem deutſchen Anterſeeboot um Opfer gefallen 

Die Beſatzung der „Oriole“ beſtand aus 21 
ann. . 


Die Neutralen. 


Die Stockholmer Reederei Svithiod beſchloß, 
alle ihre Schiffe mit den ſchwediſchen Farben zu be⸗ 
malen. Andere Reeder haben kein Vertrauen zu 
dieſem Mittel, weil ſie annehmen, daß England 
wenn es ſich neutraler Flaggen bedient, auch nicht 
davor zurückſcheuen wird, Schiffe mit fremden 
Landesfarben zu bemalen. 


Delcaſſés Bedauern. 


In einem Geſpräch mit engliſchen Parlamenta⸗ 
riern bedauert der gegenwärtig in London weilende 
franzöſiſche Miniſter des Außern Delcaſſé, daß die 
Bemühungen der Dreiverbandsdiplomatie, die ſee⸗ 
7755 treibenden Neutralen zu einem gemein⸗ 
amen Proteſt gegen Deutſchlands Ankündigung zu 
vereinigen, ergebnislos bleiben, weil keine 
neutrale Macht die Führung übernehmen wolle. 
Einige Parlamentarier wollten dieſe Urſache 
nicht gelten laſſen und bezweifelten die Gewandt⸗ 
heit der Botſchafter und Geſandten. 


Die Ladung des Dampfers „Wilhelmina“ 
iſt nach weiterer Meldung aus Falmouth von 


den engliſchen Behörden beſchlagnahmt 
worden. 
* . 2 
Die Kämpfe im Oſten. 
ö Der Kaiſer 


hat ſich, nach einer Wolff⸗Meldung aus Berlin, 


wiederum auf den öſtlichen Kriegsſchauplatz be⸗ 
geben. 8 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 10. Februar ge⸗ 
meldet: 


Die allgemeine Lage in Polen und Weſt⸗ 
galizien iſt unverändert. Die Kämpfe in den 
Karpathen dauern an. Die Bukowina iſt 
bis Suczawa vom Feinde geſäubert, 
der ſtellenweiſe fluchtartig zurückweicht. Mit unbe⸗ 
ſchreiblicher Freude begrüßt die Bevölkerung unſere 
vorrückenden Truppen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


g 1215 amtliche Wiener Meldung vom 11. Februar 
autet: 

In Ruſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien 
abgeſehen von Artilleriekämpfen keine Ereigniſſe. 
In der Karpathenfront wurden im Abſchnitt 
weſtlich des Uzſoker Paſſes ruſſiſche Angriffe und 
einzelne partielle Vorſtöße unter ſtarken Verluſten 
des Feindes zurückgeſchlagen. Im Waldge⸗ 
birge und in der Bukowina ſind erneute 
Fortſchritte zu verzeichnen. Mehrere hundert 
Gefangene ſowie Maſchinengewehre wurden einge⸗ 
bracht. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die Vertreibung der Nullen aus der 
Bukowina. 


Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Bur du⸗ 
ent vom 10. Februar: Unter dem unbeſchreib⸗ 
ichen Jubel der Bevölkerung ſind geſtern unſere 
Vortruppen und Honvedhuſaren in Sucza wa 
eingezogen. Die Stadt trug Flaggenſchmuck. Um 
2 Ahr erfolgte der Einzug der Nachtruppen. Die 
Soldaten würden auf der ul von der Bevölke⸗ 
rung umarmt und geküßt. Die Ruſſen haben ſich 
vollſtändig gegen Czernowitz zurückge⸗ 
zogen. In Radautz ließen ſie 200 eee 
ſche Soldaten zurück, in Hatna 30 Tſcherkeſſen. Die 
Städte Kimpolung, Gurahumore und Sueſava ſind 
in unſerem feſten Beſitz. Nachmittags hier aus 
Czernowitz eingetroffene Perſonen berichten, 
daß ſich der ruſſiſche Gouverneur Ewreinow geſtern 
. ſeinem Stabe und der ganzen Garniſon nach 

a waſielitza zurückgezogen hat. Anſere 
Truppen marſchieren gegen Czernowitz. 

Eine rumäniſche Stimme über den ruſſiſchen 
- Rückzug. 


ber die Kriegslage im Oſten ſchreibt der 
ee der Bukareſter „Inds⸗ 
andence“: Die Ruſſen räumen nicht nur die 
ukowina, ſondern nach eigenem Geſtändniſſe auch 


die Karpathenpäſſe. Dies bedeutet, daß der Druck 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen⸗deutſchen Armee ft ſo 
ſtark fühlbar macht, daß die Ruſſen 105 numeriſcher 
Überlegenheit, die allerdings nicht mehr jo gro iſt 
wie im Auguſt, ſich zurückziehen müſſen. Im allge⸗ 
meinen bedeutet die lebhafte Tätigkeit in Galizien 
vermutlich, daß dieſe Provinz vom Feinde geſäubert 
werden ſoll. Wenn es richtig iſt, daß die Ver⸗ 
bündeten auch bei Kolomea erfolgreich kämpfen, ſo 
wird man ſich daran gewöhnen müſſen, daß die 
ruſſiſche Flagge auch in Lemberg in kurzem in Ge⸗ 
fahr ſein wird. Die Räumung der Bukowina und 
der Karpathen ſind zwei wichtige Ab⸗ 
chnitte des Krieges. Wenn die Ruſſen 
nicht bedeutende Verſtärkungen erhalten, ſind beide 
Ereigniſſe berufen, großen Einfluß auf den 
weiteren Lauf des Krieges auszuüben. 


— 


; 1} 
Die Kriegslage in ruſſiſcher Beleuchtung. 


Die Wiener Korreſpondenz „Rundſchau“ meldet: 
Amtliche ruſſiſche Berichte ſchildern die 
mehrtägige Schlacht um Bor zimow; die Deuts 
an ätten, jo meinen ſie, dort e ſo ſchwere 

erluſte erlitten, daß der von ihnen erzielte Erfolg 
demgegenüber verſchwindet. Im Raume Sochac⸗ 
ze w - Bolimow und ſüdlich von Bolimow 
hätten die Verbündeten überlegene Artillerfekräfte 
zuſammengezogen und eine zähe Gefechtstätigkeit 
entwickelt. Der Kriegsberichterſtatter der „R B ⸗ 
kija Wjedomoſti“ hebt die chen Sir= 
kung der in Polen verwendeten deutſchen Geſchütze 
hervor, von denen namentlich die 28 Zentimeter⸗ 
Geſchütze Verheerungen anrichteten. Ein Geſchoß 
aus dieſen zerſchmetterte ein zweiſtöckiges Stein⸗ 
BE Ruſſiſche Blätter melden, daß die ruſſiſche 

ffeuſive gegen die Linie Lipno⸗Mla wa, 
die anfangs unaufhaltſam erſchien, plötzlich ges 
hemmt worden ſei; trotzdem dürfe man das Vor⸗ 
gehen gegen Oſtpreußen guten 5 i 
was die Maſſenflucht aus dieſem Gebiete beweiſe. 
In den Karpathen werde auf einer Front von 
170 Kilometern gekämpft. „Golos Moskwi“ be⸗ 
richtet, daß die etwa eine halbe Million umfaſſende 
öſterreichiſche Armee durch deutſches Militär ver⸗ 
ſtärkt, ſich in Bewegung geſetzt habe, um Prze⸗ 
mysl zu entſetzen. Ruſſiſche Kriegsberichterſtatter 
teilen mit, daß in den Sn Tagen „ungeheure“ 
Luftſchiffe, offenbar Zeppeline, über Finn⸗ 
land und die baltiſchen Provinzen kreuz⸗ 
ten. Der Umſtand, vo fie keine Bomben abwarfen, 
deute darauf hin, daß ſie einſtweilen Beobachtungen 


vornähmen. 
Der Zar 


iſt nach einer amtlichen Meldung aus Petersburg 
in Kiew eingetroffen. 


Der türkiſche Krieg. 
Neue türkiſche Erfolge im Kaukaſus. 


Ein halbamtliches Konſtantinopeler Telegramm 
meldet, daß am Dienstag und Mittwoch mehrere 
Angriffe der Ruſſen auf Egrikliſſa und Les⸗ 
cik unter großen Verluſten des Feindes durch die 
kraftvolle Offenſive der türkiſchen Truppen zurück⸗ 
gewieſen wurden. Die Ruſſen zogen ſich in Uns 
ordnung zurück und ließen eine große Menge 
Kriegsmaterial zurück. 


Jalta von der türkiſchen Flotte beſchoſſen. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Ein Teil 
unſerer Flotte hat Jalta wirkſam beſchoſſen und 
an einem anderen Punkte ein ruſſiſches Schiff ver⸗ 


ſenkt. 795 
Jalta liegt in der ſüdlichen Krim, es iſt ein be⸗ 


liebter Sommeraufenthalt reicher le 4 Kilos 


meter weſtlich von Jalta liegt das bekannte Zaren⸗ 
ſchloß Livadia. 


Die türkiſchen Siege in Meſopotamien. 


Das Blatt „Tanin“ hebt die Bedeutung dex tür⸗ 
kiſchen Erfolge in Meſopotamien, namentlich der 
Beſetzung der 70 Kilometer nördlich von Moham⸗ 
mard gelegenen p die Stadt Haviz hervor. 
Das Blatt TE daß die Engländer, die einſehen, 
daß ſie in der Provinz Irak nichts erreichen können 
und die Gefahr ii en, die Baſſorah droht, die 
Muſelmanen zu mißhandeln anfangen. 


Der Suezkanal überſchritten. 
Das türkiſche Hauptquartier hat am Montag 


folgendes mitgeteilt: Die Vorhut unſerer gegen 


Egypten operierenden Armee hat einen erfolg⸗ 
reichen Erkundungsmarſch durch die Wüſte gemacht, 
die vorgeſchobenen Poſten der Engländer gegen den 
Kanal hin zurüdgetrieben und ſogar mit einigen 
Kompagnien Infanterie den Suezkanal zwiſchen 
Duſſum und Serapeum überſchritten. Trotz des 
Feuers engliſcher Kreuzer und Panzerzüge haben 
unſere Truppen den Feind während des ganzen 
Tages beſchäftigt und ſeine Verteidigungsmittel 


utes verfolgen, 


BE u hate 


EEE 


ETC 
ER EEE. 


daß 


kriſche 


in vollem Umfange aufgeklärt. Ein engliſcher 
Kreuzer iſt durch unſer Geſchützfeuer ſchwer 
beſchädi gt worden. Anſere Vorhut wird die 
ühlung mit dem Feinde aufrechterhalten und den 
ufklärungsdienſt auf dem öſtlichen Ufer des Ka⸗ 
nals verſehen, bis unſere Hauptmacht zum Angriff 
ſchreiten kann. 7 


Die Senuſſi im Anmarſch gegen Egypten. 


Ein Vertreter des Groß⸗Scheichs der Senuſſi 
Seid Ali Halit, der in Konſtantinopel ein⸗ 
getroffen iſt, hat in einem Interview erklärt, 
5 leich, nachdem das Fetwa über den Dſchihad 
in Afrika bekannt geworden war, ſämtliche Mufel⸗ 


manen ſich unter großer Begeiſterung mit den Se⸗ 


nuſſi und den algeriſchen Kriegern vereinigt haben. 


Die Nachricht vom AS jet bereits in ganz 

Afrika verbreitet. Said Ali Halil beſtätigt 

die Meldungen von den erſten Erfolgen der Senuſſt. 
* * 


Neuer deutſcher Vorſtoß nach Britiſch⸗ 
Südafrika. 


„Daily Mail“ meldet an verſteckter Stelle vom 
Sonnabend aus Kapſtadt: Während die Be⸗ 
wohner von Kakamas ſich durch die übergabe 
von plz ſicher glaubten, machten 600 Beulſche 
einen plötzlichen Angriff auf die Stadt. It fragt 
man ſich, ob Maritz an der Spitze der Angreifer 
ſtand. Beſtimmt iſt nur, daß ein Teil des Maritz⸗ 
Kommandos ſich ergeben Hat. 

Mit der auspoſaunten Gefangennahme Maritz' 
iſt es alſo wieder nichts. — Kakamas iſt etwa 70 

lernt. von der Grenze Deutſch⸗Südweſtafrikas 
entfernt. \ 


Politiſche Tagesſchau. 
Herabſetzung des Malzverbrauches. 

Wie das „Berliner Tageblatt“ von wohl⸗ 
unterrichteter Seite hört, wird augenblicklich 
im Bundesrat ein Geſetz erwogen dahingehend, 
daß ſchon vom 15. Februar der Malzverbrauch 
um 40 Prozent herabgeſetzt werden ſoll. — 
Die Bierproduktion wird damit alſo ganz be⸗ 
trächtlich eingeſchränkt. Die durch die Ein⸗ 
ſchränkung des Malzverbrauches freiwerdenden 
Gerſtenvorräte können dann für Fütterungs⸗ 
zwecke verfügbar gemacht werden. 


Der bosniſch⸗herzegowiniſche Landtag 
iſt durch kaiſerliches Patent vom 9. Februar 
aufgelöſt worden. N 

Der neue Jeſuitengeneral. 

Wie aus Rom gemeldet wird, iſt der Vater 
Wladimir Ledochowski, ein Pole, zum Jeſuiten⸗ 
general gewählt worden. 8 

Kohlennot in Italien. 

Die „Neue Zürcher Zeitung“ berichtet: Laut 
„Italie“ iſt die Frage der Kohlenbeſchaffung für 
Italien weit ernſter als die Getreideverſorgung. 
Auf die engliſche Kohle ſei nicht mehr zu rech⸗ 
nen, ebenſowenig auf die amerikaniſche wegen 
der ungeheuren Frachtſätze. die Rettung 
der italieniſchen Induſtrie könne nur noch 
aus Deutſchland kommen. Eine Kom⸗ 
miſſion der Waſſerleitungs⸗ und Gasgeſellſchaf⸗ 
ten wurde vom Miniſterpräſidenten und dem 
Handelsminiſter empfangen, denen ſie die durch 
die Kohlennot hervorgerufene bedrohliche Lage 
nahelegte und um Abhilfe nachſuchte. 

Die Viſprechungen in London. 

König Georg empfing Dienstag früh den 
ruſſiſchen Botschafter und den ruſſiſchen Finanz 
miniſter. — Der franzöſiſche Miniſter des 


Außern Delcafjs und Botſchafter Cambon hatten 


eine Beſprechung mit Lord Kitchener im 
Kriegsamte. 


Der engliſche Heereshaushalt. 

Das engliſche Unterhaus hat einſtimmig 
den Voranſchlag für die Armee angenommen, 
durch welchen die Mittel für die Unterhaltung 
eines Heeres von drei Millionen Mann bewil⸗ 
ligt werden. 5 


Portugal will nicht mittun. 

Die Mailänder Zeitungen melden aus 
Liſſabon: Der Miniſterpräſident Caſtro hat 
amtlich die vorläufige Einſtellung der portugie⸗ 
ſiſchen Mobiliſierungsmaßnahmen verfügt. 


Die geſcheiterte Miſſion des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſters. 

„Rußkoje Slowo“, das in auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten oft das Sprachrohr Sſaſonows 
gilt, ſchreibt, wie die „Kölniſche Zeitung“ be⸗ 
richtet, zu der Reiſe des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſters Bark nach Paris und London: Bis 
jetzt iſt keine Anleihe abgeſchloſſen, ſondern es 
ſind nur allgemeine finanzielle Maßnahmen 
erwogen worden, darunter ſolche zur Stärkung 
der Wechſelkurſe und die den Balkanländern zu 
leiſtende finanzielle Hilfe, beſonders für 
Serbien. Der Stellvertreter des Finanz⸗ 
miniſters, Charitonow, hat alle Direktoren von 
Banken, die im Auslande Filialen unterhalten, 
zu ſich berufen und ihnen mitgeteilt: Die 
Bank von Frankreich habe in Form einer An⸗ 
leihe der ruſſiſchen Finanzverwaltung eine 
halbe Milliarde Franken zur Verfügung geſtellt 
zur Zahlung fälliger Zinsſcheine ſowie für 
laufende Ausgaben und andere Geldoperatio⸗ 
nen. — Danach ſcheint es alſo, als ob es mit 


der „gemeinſamen 15⸗Milliardenanleihe“ etwas 


hapert. 


Bulgariens Kriegsbereitſchaft. 

Alle franzöſiſchen Blätter ſind ſich, nach 
Meldung aus Paris einig, daß die Nachricht, 
Bulgarien habe eine deutſch⸗öſterreichiſch⸗unga⸗ 
Anleihe aufgenommen, ein ſicheres 


Zeichen dafür ſei, daß es demnächſt gegen die 
Verbündeten auftreten werde. — Ein Tele⸗ 
gramm aus Sofia meldet: Ein Teil der Reſerve⸗ 
offiziere iſt zu einer einmonatigen Waffen⸗ 
übung einberufen worden, um die Kenntniſſe 
der Offiziere aufzufriſchen und ſie mit den 
infolge der jüngſten Kriege in der Armee ein⸗ 
geführten Reformen vertraut zu machen. — 
Gegenüber den Ausführungen des ruſſiſchen 
Profeſſors Miljukow, daß Rußland ſich unver⸗ 
züglich der Dardanellen und Konſtantinopels 
bemächtigen müßte, da eine Internationaliſie⸗ 
rung der Meerengen Rußland zwingen würde, 
eine große Flotte zu halten, bemerkt das na⸗ 
tionaliſtiſche Sofiaer Blatt „Edinſtwo“, daß 
eben dieſe Beſtrebungen Rußlands die Kata⸗ 
ſtrophe im Jahre 1913 herbeigefführt hätten. 
Sollte Rußland ſiegen und Konſtantinopel mit 
einem größeren Hinterlande erobern, ſo wäre 
Bulgarien zwiſchen Rußland und Serbien ein⸗ 
gekeilt und verloren. 


Der Vermittlungsantrag eines amerikaniſchen 
Senators. N 

„Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington: 
Eine vom Senator Follette verfaßte Reſolution, 
die die neutralen Nationen einlädt, ſich für die 
Beendigung des Krieges einzuſetzen, wird wahr⸗ 
ſcheinlich morgen der Senatskommiſſion für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten vorgelegt werden. Die 
Reſolution fordert die Vereinigten Staaten 
auf, ſobald als möglich eine Konferenz der neu⸗ 
tralen Nationen einzuberufen, die über die Po⸗ 
litik zur Erhaltung des Friedens der Neutralen 
beraten und ihre Dienſte zur Vermittlung zwi⸗ 
ſchen den Kriegführenden anbieten ſoll. Die 
Reſolution wird hier als außerordentlich wich⸗ 
tiger Schachzug betrachtet und hat Ausſicht, an⸗ 
genommen zu werden. Die Reſolution ſchlägt 
vor, zukünftige Konflikte durch eine allgemeine 
Einſchränkung der Rüſtungen zu verhindern, die 
Verſchiffung von Waffen aus einem Lande in 
ein anderes einzuſtellen und gewiſſe Handels⸗ 
wege zu neutraliſieren. — Senator Follette 
und die Lobredner feines Antrages ſollten zu⸗ 
nächſt dafür ſorgen, daß die Kriegslieferungen 
aus Amerika aufhören. Dann würde der Krieg 
viel ſchneller beendet werden. 


Dauerſitzung des amerikaniſchen Senats. 


Das Reuterbureau meldet aus Waſhington 
vom 9. Februar: Der Senat hielt wegen der 
Schiffskaufsbill wieder eine die ganze Nacht 
währende Dauerſitzung ab. Viele Senatoren, 
die ins Theater oder zu Diners gegangen 
waren, kehrten um Mitternacht in die Sitzung 
zurück. In den frühen Morgenſtunden wurde 
Befehl gegeben, mehrere Senatoren zu verhaf⸗ 
ten und nach dem Senat zu bringen. — 
„Central News“ berichten aus Waſhington 
vom 9. Februar: Pväſident Wilſon erklärte, es 
ſei ſeine Abſicht, die Schiffsankaufsvorlage nicht 
fallen zu laſſen, auch wenn er eine beſondere 
Sitzung des Kongreſſes einberufen müßte. 


Deutſches Reich: 


"erlin, 11. Februar 15. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer, der nach Ber⸗ 
lin zurückgekchrt iſt, machte geſtern 
Vormittag einen Spaziergang im Tiergarten, 
fonferierte mit dem Reichskanzler, empfing eine 
türkiſche Sondermiſſion in Gegenwart des tür⸗ 
kiſchen Botſchafters und des Unterſtaatsſekretärs 
Zimmermann und hörte die militäriſchen 
Vorträge. Am Nachmittag weilte der Kaiſer, 
von Berlin kommend, einige Zeit im Park von 
Sansſouci, beſuchte das Neue Palais und fuhr 
nach Beſichtigung der Gärtnereianlagen nach 
Berlin zurück. ö 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
geſtern den öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 
Prinzen Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, welcher ein 
Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſeph über⸗ 
reichte und der Kaiſerin die höchſte Auszeich⸗ 
nung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Roten Kreu⸗ 
zes überbrachte, nämlich den Verdienſtſtern vom 
Roten Kreuz. 

— Der Herzog von Altenburg hat dem Ge⸗ 
neralfeldmarſchall von Hindenburg die Kette 
zum Großkreuz des Erneſtiniſchen Hausordens 
verliehen mit dem Bemerken, daß er ſelbſt dieſe 
Kette getragen habe, aber keinen Würdigeren 
dafür wüßte, als Hindenburg. 

— Reichstagsabgeord neter Dove, der Vize⸗ 
präſident des Reichstages, iſt vor mehreren 
Tagen in die unter Leitung des Herrn von 


Brandenſtein ſtehende deutſche Verwaltung für 


die okkupierten Gebiete Polens berufen worden. 

— Generalleutnant Freiherr von Schütz zu 
Holzhauſen, Kommandant der 26. Landwehr⸗ 
brigade, iſt in Brüſſel geſtorben. 

— In Berlin iſt heute Nacht der Senatsprä⸗ 
fivent am Kammergericht, Geheimer Oberjuſtiz⸗ 
rat Lindenberg im 66. Lebensjahre geſtorben. 

— Im Landwirtſchaftsminiſterium in Ber⸗ 
lin fand geſtern unter Leitung der Gemahlin 
des Kriegsminiſters, Frau Wild von Hohen⸗ 
born, und des Miniſterialdirektors Brümmer 
eine Besprechung über die Frage ſtatt. wie neben 
den Vertretern der Laubenkoloniſtenvereini⸗ 
gungen und neben anderen ſachkundigen Betei⸗ 
ligten freiwillige Helferinnen zur Hebung des 
Gemüſebaues in und um Groß⸗Berlin gewonnen 
werden können. Es gründete ſich ein Kriegs⸗ 
ausſchuß für Gemüſebau. Seine Geſchäfte wird 


der Direktor der Genoſſenſchaft, Regferungsrat 
Hoepker, Berlin, Lindenſtraße 28, führen. 

Wie die „Neue Politiſche Korreſpondenz“ 
hört, iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe am ſchwarz⸗ 
weißen Bande bisher an 38 weibliche Kriegs⸗ 
teilnehmer verliehen worden, die ſich in der 
Krankenpflege auf den Kriegsſchauplätzen durch 
Mut und Tapferkeit vor dem Feinde ausgezeich⸗ 
net haben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, durch die das Verarbeiten 
von Nachprodukten der Zuckerfabribation auf 
Verbvauchszucker verboten wird. Melaſſe darf 
vom 15. Februar ab nicht mehr entzuckert 
werden. 

— Das ſozialdemokratiſche Golhaer Volks⸗ 
blatt iſt abermals verboten worden. Ebenſo iſt 
die ſozialdemokratiſche „Pfälziſche Poſt“ in 
Ludwigshafen von der Militärbehörde in 
Landau verboten worden. 5 

Eſſen (Ruhr), 10. Februar. Der König von 
Bayern iſt heute Nachmittag um 5.15 Uhr auf 
dem Hügel eingetroffen. In ſeiner Begleitung 
befinden ſich außer dem engeren Gefolge der 
Schwiegerſohn des Königs, Herzog Ferdinand 
von Calabrien, und der bayeriſche Kriegs⸗ 
miniſter Freiherr Kreß von Kreſſenſtein. Zum 
Empfange des Königs hatten ſich eingefunden 
der bayeriſche Geſandte in Berlin Graf von und 
zu Lerchenfeld, der Oberpräſident der Rhein⸗ 
provinz Freiherr von Rheinbaben und der ſtell⸗ 
vertretende General des 7. Armeekorps Freiherr 
von Gayl. 

Frankfurt am Main, 10. Februar. Der 
Präſident der Frankfurter Handelskammer, 
Direktor der Bank für Handel und Induſtrie, 
Geheimer Kommerzienrat Jean Andreas⸗ 
Paſſavant iſt heute Nachmittag, 73 Jahre alt, 
geſtorben. 


Ausland. 


Wien, 11. Februar. Im Beiſein des Kaiſers 
fand geſtern in Schönbrunn die Taufe des am 
8. Februar geborenen Erzherzogs ſtatt. Der 
Täufling erhielt die Namen Robert, Karl, 
Ludwig. 
. — —— —— —— 


Provinzial nachrichten. 


Brieſen, 11. Februar. (Berufung. Vieh⸗ und 
Pferdemarkt.) Pfarrer Eitner⸗Rheinsberg iſt vom 
königl. Konſiſtorium der Provinz Brandenburg in 
die Pfarrſtelle Wittmannsdorf, Kreis Lübben 
(Niederlauſitz) berufen worden. — Der geſtrige 
Monatsmarkt war mit Rindvieh nur ſchwach, mit 
Pferden dagegen ſehr ſtark beſchickt. 1 Jungvieh 
wurden Preiſe bis zu 120 Mark 55 ilchkühe 300 
bis 350 Mark gezahlt. Für erde in beſſerer 
Ware wurden Preiſe von 1600 bis 2000 Mark und 
darüber gezahlt. n ii ; 

12 Schwetz, 11. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
zweite Vieh⸗ und Pferdemarkt in dieſem Jahre 
war nur dürftig beſchickt; Klauenvieh war der 
herrſchenden Glätte wegen nur wenig aufgetrieben, 
auch an brauchbaren Arbeitspferden war Mangel. 
Viele Händler waren hierher gekommen, und der 
Bedarf wurde lange nicht gedeckt. Es, wurden 
außergewöhnlich hohe Preiſe gefordert und auch ge⸗ 
zahlt. Pferde, die man ſonſt für 300 Mark haben 
konnte, brachten das Doppelte und mehr. — Die 
Reichswollwoche hat hier ein recht gutes Ergebnis 
ehabt. In der in den Räumen des Kreiswaiſen⸗ 
ſauſes vom Vaterländiſchen Frauenverein einge⸗ 
richteten Nähſtube konnten bereits 200 Wolldecken 
hergeſtellt werden; eine ebenſo große Anzahl hofft 
man noch anfertigen zu können. urch den Ver⸗ 
kauf der Wollabfälle werden ſich 150 Mark erzielen 
laſſen. — In ihrer letzten . erklärten die 
Stadtverordneten die Wahl s Büdenmeilters 
R. Hennig für sittig und bewilligten die angefor⸗ 
derten Koſten zum Ankauf von Dauerfleiſch für die 
unbemittelte Bevölkerung. 

Schlochau, 9. Februar. (Unfälle.) Ein ſieben⸗ 
jähriger Knabe des Arbeiters Gospadarek aus 
Kaldau wurde auf dem Heimweg aus der Schule 
von einem Schlitten, welcher auf der Chauſſee 
ſchleuderte, erfaßt und mit ſolcher Heftigkeit an 
einen Baum geworfen, daß er den Halswirbel brach 
und auf der Stelle verſtarb. — Der fünfjährige 
Sohn des Gerichtsboten Hinzer, der auf den Hinter⸗ 
kopf gefallen war, iſt heute früh an Gehirnſchlag 


verſtorben. 5 

Danzig, 12. Februar. (Selbſtmord.) Heute 
früh wurde der Koch (auch Heizer) Friedrich Rogall. 
der auf dem ſtädtiſchen Bagger, der am Bleihof 
liegt, bekbäftigt war, in der Kombüſe erhängt auf⸗ 
gefunden. er Leichnam wurde auf e 
der Hafenpolizei nach der ſtädtiſchen Leichenhalle 
geſchafft. Rogalla war verheiratet und wohnte in 
Steegen. Über die Todesurſache iſt nichts laut 
geworden. a 

Königsberg, 10. Februar. (Todesfall.) Sani⸗ 
tätsrat Dr. Ernſt Ebel, der bisherige Vorſitzer der 
oſtpreußiſchen Arztekammer, iſt geſtern früh nach 
langem Leiden aus dem Leben geſchieden. Er war 
u. a. auch Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes 
des Vereins zur Errichtung von Lungenheilſtätten 
in Oſtpreußen und ſtändiger Berater der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft. 

d Skelno, 10. Februar. (Unfall.) Beim Streu⸗ 
holen ſtürzte der Arbeiter 1 8 Jäger in Blu⸗ 
mendorf rücklings von der Leiter des Hausbodens 
aus beträchtlicher Höhe auf das Pflaſter hinab; 
er wurde ſchwer verletzt. 

Poſen, 10. Februar. (Die Manufaktur⸗ und 
Modewarenfirma H. Moſes, geb. Schönfeld,) die ſich 
im Juli 1913 mit ihren Gläubigern auf Baſis von 
50 Prozent verglichen hatte, iſt laut „Konfektionär“ 
jest erneut in Zahlungsſchwierigkeiten geraten, 

de Firma ſteht ſeit Dezember 1914 unter Geſchäfts⸗ 
aufſicht und macht jetzt ihren Gläubigern einen 
Vergleichsvorſchlag von 28 Prozent. Die Paſſiven 
betragen 260 000 Mark, die Aktiven 66 000 Mark. 

n Pudewitz, 10. Februar. (Kohlengas⸗ 
vergiftung.) Bewußtlos aufgefunden wurde in 
Malagorka das Nawrockiſche Ehepaar in ſeiner 
Wohnung. Da alle Türen am Motrgen verſchloſſen 
waren, drang man durch ein Fenſter, das einge⸗ 
drückt werden mußte, in die Wohnung ein. Die 
Wiederbelebungsverſuche waren nur bei dem Ches 


mann von Erfolg; derſelbe befindet ſich bereits 
auf dem Wege der Beſſerung. Es liegt Kohlen⸗ 
gasvergiftung vor. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Februar 1915. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Vizefeldwebel der Re. 
Otto Kühn aus Bruchnowko bei Thorn; Me⸗ 
liorationstechniker, Erſatzreſerviſt Adolf Som⸗ 
merfeld aus Bromberg (Inf.⸗Regt. Nr. 21); 
Feldwebel Guſt av Rainer aus Brieſen, Erſatz⸗ 
reſerviſt Wilhelm Maſchke aus Miſchlewitz, 
Musketier im Infanterie⸗Regiment Nr. 176 


Adolf Hinz aus Oberförſterei Golau und Mus 


ketier Anton Pruſakowski aus Nußdorf, 
Kreis Briefen; Dr. jur. Konrad Zerbe Leut⸗ 
nant und Adjutant im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 38, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, der ſeinerzeit das 
Gymnaſium in Thorn beſuchte, wo ſeine Eltern 
wohnten; der Pionier im Pion.⸗Bataillon Nr. 17 
Joſef Duſchinski aus Thorn. 

— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
haben erhalten: Magiſtratsaſſiſtent Otto Lange⸗ 
Graudenz, Offizierſtellvertreber im Reſerve⸗Inf.⸗ 
Regt. Nr. 21; Lehrer, Unteroffizier d. N. Alfred 
Mielke (Inf. 21); Feldwebel Erich Lehre (Inf. 61); 
Schiffseigner, Unteroffizier Felix Zakrocki (Pion.⸗ 
Bat. 17); Kriegsfreiwilliger Hauptmann Georg 
Zernecke⸗Danzig; Vizefeldwebel, Marinezeichnet 
Ernſt Preuß aus Danzig. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Be 
fördert zu Hauptleuten: die Oberleutnants d. R. 
Kamecke des Gren.⸗Regts. 5 (Thorn), jetzt bei 
der Graudenzer Feſt.⸗Maſch.⸗Gew.⸗Abt. eg: 
Marx des Inf.⸗Regts. 31 (Thorn), jetzt beim Erf.» 
Bat, des ee 128; L o are des 7 
Bats. 9 (Neuſtettin), jetzt beim Erſ.⸗Bat. des Reſ.⸗ 
Inf.⸗Regts. 21; der Oberleutnant d. L. Feldart. 
1. Aufgeb. Gayen (1 Altona). jetzt beim Verk.⸗ 
Offizier v. Pl. der Feſtung Thorn; die Oberleut⸗ 
nants d. L. a. D. Kom m, zuletzt von der Landw. ⸗ 
Ju 1. Aufgeb. (Thorn), jetzt beim Erſ.⸗Bat. des 

nf.⸗Regts. 141; Reuter, zuletzt von den Lands 
wehr⸗Jägern 2. ee. (Graudenz), jetzt im Land» 
ſturm⸗Inf.⸗Bat. Thorn; zu Oberleutnants: die 
Leutnants d. R. Lehmann des Inf.⸗Negts. 61 
(Kottbus), jetzt beim Erſ.⸗Bat. des Regts.; Hacker 
des Feldart.⸗Regts. 25 (Thorn), jetzt Führer der 
Mun.⸗Kol. der 21. Landw.⸗Brig.; die Leutnants 
d. L. Inf. 1. Aufgeb. Illing (Kiel), jetzt im 
Landw.⸗Inf.⸗Regt. 21; Rißmann (Neujtabt), 
jetzt beim Erſ.⸗Bat. des n 21; 
Langbehn (Thorn), jetzt beim Kr.⸗Bekl.⸗Amt 
des 17. Armeekorps; Meyer, Leutnant d. L. Inf. 
2. Aufgeb. (iel), jetzt im Landw.⸗Inf.⸗Regt. 21; 
zu Leutnants d. R.: die Vizefeldwebel Andres 
(Thorn), Peper, Walter (1 Hamburg), 
Beger, Knobbe (Danzig), Strunk (1 Dort⸗ 
mund), jetzt beim Erſ.⸗Bat. des Inf.⸗Regts. 21; 
Tucholski (Danzig), jetzt beim Erſ.⸗Bat. des 
Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 21; Peters, Manns (1 Ham⸗ 
burg), jetzt im Landw.⸗Inf.⸗Regt. 21; Grothe 
(Danzig), Stahlberg (Neuſtadt), jetzt im 
Pion.⸗Bat. 17 Reußner (1 Hamburg), 
Schünemann (Danzig), Lommel (Striegau) 
des Telegr.⸗Bats. 1, jetzt beim Verk.⸗Offiz. v. Pl. 
der Feſtung Thorn; von Wezyk (Thorn) des 
Inf.⸗Regts. Nr. 141; die Vizewachtmeiſter Boll ⸗ 
mann (2 Hamburg) des Feldart.⸗Regts. 74; 
Wröndel (2 Hamburg) des Feldart.⸗Regts. 58, 
beide jetzt bei der Beute⸗Batterie der Feſtung 
Thorn; zum Leutnant der Landw.⸗Inf. 1. Aufgeb. 
der Vizefeldwebel Troyke (Neuſtadt), jetzt beim 
Erſ.⸗Bat. des Neſ.⸗Inf.⸗Regts. 21; u eutnants 
der Landw.⸗Inf. 2. Aufgeb: die Vizefeldwebel 
Freiwald (Neuſtadt) Huth, Schauen 
(Danzig), jetzt beim Erſ.⸗Bat. des Reſ.⸗Inf.⸗Rogts. 
Nr. 21, Martens (2 Berlin), jetzt beim Verk.⸗ 
Dialer v. Pl. der Feſtung Thorn; zum Leutnant 
der Landw.⸗Pioniere 1. Aufgeb.: der Vizefeldwebel 
Sange (Pleſchen), jetzt bei der leichten Scheinw.⸗ 
Abt. der Feſtung Thorn. Befördert zu Oberleut⸗ 
nants: Hoffmann, Leutnant d. R. des Feld⸗ 
artillerie⸗Regts. 1 (Thorn), jetzt bei der 1. Erſatz⸗ 
abteilung dieſes Regiments; die Leutnants Ber⸗ 

er der Ss 1. 9 (Thorn), jetzt im 
Iuf.Megt, 61 Wo 15 des Landw.⸗Trains 1. Auf⸗ 
gebots (Thorn), jetzt bei der Fuhrpark⸗Kolonne 5 
des 17. Armeekorps; zu Leutnants d. R.: die Vize⸗ 
feldwebel Lottermoſer (Allenſtein), Opel 
Han Rienaß, Krüger (Thorn), Wil⸗ 

am (Danzig), Bartling, Haertel (5 Ber⸗ 
lin) des Pion.⸗Bats. 17. Zum Leutnant d. R. 
des Pion.⸗Bats. 17 ernannt: Reinhold, Feld⸗ 
webelleutnant (5 Berlin) bei den Pionieren des 
17. Armeekorps. Zum Oberleutnant befördert: 
hr. von Richthofen, Leutnant a. D. 
5 Berlin), zuletzt von der Landw.⸗Kav. 1. Aufgeb., 
früher im Ul.⸗Regt. 4, jetzt bei den Trains des 
3. Reſ.⸗Korps. e Fähnrich: Leutnants, vorläufig 
ohne Patent, die Fähnriche: Rauch, Hennig 
im Inf.⸗Regt. 61; Chill, Offizierſtellvertreter 
im Inf.⸗Regt. 61; zu Fähnrichen: die Unter⸗ 
offiziere Mandke, Horſtmann, Thies 
mann, Saegert, Pioske, Fratſcher, 
Rieder im Inf.⸗Regt. 21, Kohlmann, 
Rauſchning, Succow, Schwarz, Lü⸗ 
decke im Inf.⸗Regt. 61, Feldtkeller im Inf.⸗ 
Regt. 176. ? N 

— (Das Fledfieber) iſt in der ruſſiſchen 
Armee aufgetreten, und es iſt auch mit der Mög⸗ 
lichkeit zu rechnen, daß dieſe Krankheit vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz aus in Deutſchland eingeſchleppt wird. 
Wie amblich bekannt gegeben wird, iſt nach neueren 
Forſchungen mit großer Wahrſcheinlichkeit anzu⸗ 
nehmen, daß das Fleckfieber nicht direkt von Perſon 
zu Perſon, ſondern ausſchließlich durch Vermitte⸗ 
lung von Läuſen übertragen wird. Da die Läuſe⸗ 
plage in Polen und Galizien ſehr verbreitet iſt, 
ſo müſſen von dort zureiſende Perſonen vielfach als 
anſteckungsverdächtig erſcheinen, ſodaß ſich empfiehlt, 
Berührungen mit ihnen zu vermeiden. Fleckfieber⸗ 
kranke und fleckfieberverdächtige Perſonen ſind un⸗ 
verzüglich in ein mit Einrichtungen 1 ſicheren 
Abſonderung verſehenes Krankenhaus überzuführen, 
ſofort nach Aufnahme in dasſelbe zu baden. Die 
mit ſolchen Perſonen in Wohnungsgemeinſchaft be⸗ 
findlichen oder in nähere Berührung gekommene 
Perſonen find anſteckungsverdächtig und daher er⸗ 
forderlichenfalls einer I4tägigen Beobachtung zu 
unterwerfen. Auch die Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
ſtücke find zu reinigen, am beiten in Desinfektions⸗ 
apparaten oder mit Dämpfen von ſchwefliger Säure. 

— ne der Ledervorräte.) 
Die Knappheit des für die Schuhreparatur zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Leders, hervorgerufen durch Ab⸗ 
ſchneidung der Einfuhr von Rohhäuten, ſowie durch 
den großen Bedarf der Kriegsbekleidungsämter und 
auch durch den Bedarf an Sattlerleder zu Aus⸗ 


kültungszwecken, hat, wie der Verein der Leder⸗ 
Shu Großberlins mitteilt, eine Steigerung der 
2 uhlederpreiſe zurfolge gehabt, ſodaß beſtimmte 
usführungen ſchon doppelt joviel wie vor Kriegs⸗ 
ginn koſten. Da eher ein weiteres Steigen der 
berpreiſe zu erwarten iſt als das Gegenteil, jo 
Ades im Intereſſe der Schuhmacher und des 
ublikums bekannt gegeben. 
ER (Druckfehler.) In dem im geſtriger 
ummer abgedruckten Gedicht „Dem Kaiſer“ muß 
51 5 Zeile 41 heißen: „Auf denn die deutſchen 
ande“ (nicht Stände), Betend zu Gott empor! 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen retten. ee 
— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 
mit kleinem Inhalt und ein Kontobuch. 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 11. Februar. (Ausweisung 
zus Warſchau.) Aus Warſchau wird gemeldet: 
Generalgouverneur ordnete an, daß alle Deut⸗ 
Ihen, Oſterreicher, Ungarn und Türken bis Ende 
Februar die Stadt zu verlaſſen haben. 


Richtlinien für eine auskömmliche 
Doiksernährung. 


Von ärztlicher Seite geht uns noch folgender 

ufſatz zu 

Unſere maßgebenden Vertreter der Volkswirt⸗ 
ſchaft haben zahlenmäßig nachgewieſen, daß Deutſch⸗ 
land in der Lage iſt, ſeine Bevölkerung aus eigenen 

ſtänden — alſo ohne auf die Zufuhr aus dem 
Auslande angewieſen zu ſein — genügend mit 
Nahrungsmitteln zu verſorgen. 

Dieſe ſtatiſtiſche Berechnung in die reale Wirk⸗ 
lichkeit umzuſetzen, d. h. praktiſch durchzuführen, 
wird die Aufgabe des deutſchen Volkes in den 
nächſten Monaten, bis zur neuen Ernte, fein. 

Soll das Experiment gelingen, jo find zwei Vor⸗ 
ausſetzungen zu erfüllen: , 

1. Deutſchland wird bezüglich der Erzeugung 
von Nahrungsmitteln nicht einheitlich bewirr⸗ 
ſchaftet; neben Landſtrichen mit überwiegend land⸗ 
wirtſchaftlichem Charakter liegen andere Land⸗ 
ſtriche, in denen die Induſtrie das Übergewicht har. 
Für einen geregelten Ausgleich in der Verteilung 
der Nahrungsmittel an die verſchiedenen Teile des 
Landes kann und wird die Regierung Sorge 
tragen. Eine Reichsverteilungsſtelle iſt ſchon ein⸗ 
gerichtet, 

2. Deutſchland hat genügend Nahrungsmittel, 
und es wird niemand hungern brauchen, wenn das 
ganze Volk und jeder Einzelne für ſich eine kleine 
Anderung in feiner bisherigen Ernährungsweiſe 
eintreten laſſen wird. Die Erkenntnis dieſes 
letzteren iſt aber für das Gelingen des Ganzen 
durchaus notwendig. Dieſes durchzuführen und 
hierin „durchzuhalten“, muß aber für jeden 
Einzelnen Ehrenſache ſein! 

Richt⸗ 


Nachſtehend ſollen zunächſt beſtimmte 
linien allgemeiner Natur gegeben werden. 

Spezielle, ins einzelne gehende Anweiſungen 
werden wir wohl durch den in vergangener Woche 
in Berlin ſtattgefundenen „Lehrkurſus über Volks⸗ 
ernährung im Kriege“ erfahren. 

Was braucht ein geſunder Menſch notwendig 
an Nahrung, um geſund und kräftig zu bleiben? 

Er braucht, rein chemiſch ausgedrückt: 1. Eiweiß 
etwa 20 Prozent; 2. Kohlenhydrate etwa 50 Pro⸗ 
zent; 3. Fette etwa 30 Prozent. 

Als Grundlage einer genügenden Koſt für einen 
kräftigen Arbeiter (70 Kilogramm ſchwer) wäre 
folgendes Schema: 118 g Eiweiß, 500 g Kohlen⸗ 
hydrate, 56 g Fette. 

Zu 1. Nahrungsmittel, welche uns das nötige 
Eiweiß liefern, find: Fleiſch aller Art, Fiſch, Eier, 
Milch, Käſe. 

Zu 2. Nahrungsmittel, welche uns die Kohlen⸗ 
hydrate liefern, ſind: Hülſenfrüchte (Erbſen, 
Linien, Bohnen), Brot, Gerſte, Hafer, Hirſe (alle 
Grützarten), Kartoffeln, Gemüſe, Reis, Mais, 
Kastanien, Obſt, Zucker. 5 

Zu 3. Nahrungsmittel, welche uns das Fett 
liefern, ſind: Butter, Schmalz, Pflanzenfette, Öle, 
Kunſtfette. : 

Genußmittel alſo Stoffe, welche keinen Nähr⸗ 
a haben, find: Alkohol in jeder Form, Kaffee, 

ee. 

Aus tausendfach möglichen Kombinationen 
obiger Nahrungsmittel ſetzte ſich unſere bisherige 
Erröhrungsweif zuſammen. > 

Die für den gegenwärtigen Krieg, den ſich unſere 
Feinde als Aushungerungsnioderlage jo ſchön ge 
dacht haben, nötige Einſchränkung oder Anderung 
wird ſofort klar und deutlich, wenn wir uns zu⸗ 
ſammenſtellen: 

a) die Nahrungsmittel, welche in Deutſchland 
reichlich, 

b) die Nahrungsmittel, welche in Deutſchland 
in mittleren Mengen, 


e) die Nahrungsmittel, welche in Deutſchland 


faſt garnicht oder überhaupt nicht erzeugt werden. 
Es dürfte doch nicht allzu ſchwierig ſein, durch 
weckmäßiges Austauſchen der Stoffe aus den 
obigen drei Rubriken das erforderliche Gleich⸗ 
gewicht in der Ernährung zu erzielen. Stoffe aus 
Rubrik a) ſind vor allem zu verwenden; mit 
ſolchen aus Rubrik b) ſoll ſparſam gewirtſchafket 
werden, ſolche aus Rubrik c) ſind möglichſt zu ver⸗ 
meiden. - 
Die drei Rubriken find folgende: 
a) reichlich vorhanden: 
1. Seefiſche, wie (Kabeljau, Stockfiſch, 
Heringe uſw. — ein wichtiger Erſatz für 
Fleiſch). 
2. Gerſte, Hafer, Hirſe (fehr nahrhaft 
und in verſchledener Form anzuwenden). 
3. Kartoffeln (in vielfältiger Anwendung, 
doch möglichſt ungeſchält!). 


— . — - — ͥͤ ͤö öũꝛ 


Bo 


Wrucken, Spinat, Salate uſw.). 


— — 
a 


wenig bekannt; nahrhaft und billig). 

Zucker, auch Honig (und Kunſthonig 

2 Gramm Zucker = 1 Gramm Fett). 

O bſt, friſch, gedörrt, eingekocht ufw. 

8. Rinderfett (im Verhältnis zum Schwei⸗ 
nefett und ⸗Fleiſchverbrauch zu wenig ange⸗ 
wandt). 

Buchen öl — 
7 ſpeiſefett. 

b) in mittleren Mengen: 

Fleiſch. (Es darf aber nur von ausge⸗ 
wachſenen Tieren genommen werden, damit 
die Nachzucht nicht gefährdet wird; auch 
Wild und vor allem Kaninchen.) 

Milch, Rahm, Fettkäſe. (Erlaubt iſt 
in reichlicherem Maße die immer noch reich⸗ 
lich Eiweiß enthaltende Buttermilch, Mager⸗ 
milch und Quarkkäſe.) 

3. Alle Fette, wie (Butter, Schmalz, auch 

Margarine und Pflanzenfett). 

4. Brot (in der jetzt vorgeſchriebenen Form). 

c) wenig oder garnicht: 

1. Weißbrot, d. h. Weizenbrot und Kuchen, 

ſowie Weizenmehl im Küchenperbrauch. 

2. Eier. (Deutſchland kann ſeinen Bedarf 

ſelbſt nicht decken.) 

8. Reis und Mais (weil aus dem Auslande 

ſtammend). 

4. Erbſen, 
Landwirtſchaft 
bauen.) 

Kaffee, Tee, Kakao. 
morgens durch Suppe zu erſetzen.) 

„Alkohol (insbeſondere auch Bier, da das 
worhandene Korn und Gerſte beſſer in anderer 
Form zur Ernährung der Menſchen und Tiere 
verwandt werden können). 

Nach obiger Tabelle iſt es alſo durchaus möglich, 
unſeren Küchenzettel mit Leichtigkeit zu ändern. 
Rubrik a) iſt ſo reichhaltig, daß es der Hausfrau 
nicht viel Schwierigkeiten machen dürfte, eine gute 
und bekömmliche Ernährung der Familie zuwege 
zu bringen, — vorausgeſetzt den guten Willen des 
Einzelnen. Die tägliche Erfahrung lehrt, daß man 
ohne Schaden das Fleiſch ein⸗ bis zweimal in der 
Woche von der Hauptmahlzeit ſtreichen kann (Faſt⸗ 
tage). Eine würzige Suppe und abwechſelnd ein 
Gemüſe oder eine Speiſe aus Gerſtengrütze oder 
Haferflocken, nach Belieben füß, mit Dörrobſt oder 
Fruchtſaft, oder einer kräftigen Pilzſauce und dgl. 
bilden einen vorzüglichen Erſatz. Die neuen Kriegs⸗ 
kochbücher und die zu erwartenden Vorträge der 
Teilnehmer der Lehrkurſe über Volksernährung 
werden ſicherlich noch viel Belehrendes bringen. 

Von mediziniſchem Standpunkt aus ſei noch zu⸗ 
gefügt, daß eine derartige Reform unſerer Ernäh⸗ 
rung ſchon lange angeſtrebt wird, und hoffentlich 
wird der Krieg auch hier, wie auf manchem anderen 
Gebiete, gleich einem Gewitter eine reinigende 
Wirkung haben. Dr. St. 
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Seſamöl, Kunſt⸗ 
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e 


Bohnen. (Die 
mehr Hülſenfrüchte 


Linſen, 
jollte 


(Beſonders 
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Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiler ein: 2 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: M. RN. 2,50 Mark, 4. Klaſſe der 
evangel. Mädchenſchule 5,50 Mark, 3. M.⸗Th. 12,32 
Mark, Schüler Otto Neubauer 70 Pfg., Frau Marie 


Stauch 3 Mark, zufammen 24,02 Mark, mit den den Vogeſen gelang es den Franzoſen, 
bisherigen Eingängen zuſammen 16 48734 Mark. einen kleinen Vorgraben vor unſerer Stell: 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Nat: 
haus: Pietzker 5 Mark, H. W. 10 Mark, vom Jang⸗ 
chen Liederabend 82,55 Mark, Oberſteuerſekretär 
Balke 15 Mark, zuſammen 112,55 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 19 318,51 Mank. 

Weilere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 

* 


Sammlung für das Rote Kreuz. 

In unſerer Geſchüſtsſtelle find weiter ay Bei: 
trägen eingegangen: Auf einer Geburtstagsfeier 
geſammelt 8 Mark, geſammelt am bürgerlichen 
Stammtiſch bei Fiſch (Kulmbacher Blerhalle) 
7,50 Mark, durch Waſſerbauwart Wolter⸗Zlotterie, 
Landkreis Thorn 20 Mark, die der Gefreite beim 
Stabe des Inf.⸗Regts. Nr. 141 Paul Wolter aus 
Zlotterie jür Verbinden eines verwundeten ruſſi⸗ 
ſchen Offiziers von dieſem erhalten und welche er 
jenen verwundeten Kameraden zuwendet, zu⸗ 
ſammen 35,50 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 18 691,04 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkuſſe, Nat 
haus: Ungenannt 12 Mark, Pietzker 5 Mark, Kom⸗ 
mandaniur Schießplatz 4,98 Mark, H. W. 10 Mark. 
Hugo Patz 10 Mark, Gerichtsvollzieher Knauf 
30 Mark, Marta Kurz 3 Mark, Kommandantur der 
Feſtung Thorn (Militär⸗Polizeimeiſter) 12,26 Mk., 
zuſammen 87,24 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 15 776,73 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
jegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 
Oſtpreußen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: H. W. 10 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 2351,63 Mark. 


Mannie faltiges. 

(Eine Verlobung in den Häuſern 
Schleswig ⸗Holſtein und Hohen⸗ 
lohe.) Wie aus Koburg gemeldet wird, gibt 
der Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg die Ver⸗ 
lobung ſeiner Tochter Marie Melitta mit dem 
Prinzen Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Son⸗ 
[derburg⸗Glöcksburg bekannt. Prinzeſſin Maxie 


— 


ſchweren Schaden anrichtete. 


Gemüſe, d. h. alle Kohlarten (Rotkohl, iſt die älteſte, erſt 16jährige Tochter des 
Weißkohl — Sauerkraut uſw., Rüben — Fürſten Ernſt, des ehemaligen Kolonialdirek⸗ 


tors und Vizepräſtdenden des Reichstages, und 


Kaſtanien lin Norddeutſchland viel zu ſeiner Gattin, einer geborenen Prinzeſſin von 


Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. Prinz Friedrich iſt der 
einzige Sohn des Herzogs Friedrich Ferdinand 
zu Schleswig⸗Holſtein und der Prinzeſſin Adel⸗ 
Heid zu Schaumburg-Lippe. Von feinen 
Schweſtern iſt die Prinzeſſin Viktoria Adelheid 
mit dem Herzog von Sachſen⸗Koburg, Prinzeſ⸗ 
ſin Alexandra Viktoria mit dem Prinzen 
Auguſt Wilhelm von Preußen, Prinzeſſin He⸗ 
lena mit dem Prinzen Harald von Dänemark 
vermählt. 

(Großfeuer) bam Montag Nacht in der 
Berliner Brauerei Friedrichshain aus, das 


(Das Erdbeben in Avezzano.) 
Nach einer jetzt aufgeſtellten Statiſtik ſind im 
ganzen bei dem Erdbeben vom 13. Januar in 
Avezzano und Umgegend 29 500 Perſonen umge⸗ 
kommen. Der von den Privatleuten erlittene 
Schaden beziffert ſich auf nicht weniger als 50 
Millionen Lire. In dieſe Ziffern find die 
Opfer und Schäden in den Provinzen Caſerta 
und Rom nicht einbegriffen. Die Regierung 
hat nach den betroffenen Gegenden 100 000 
Kubikmeter Holz geſandt, die zur Errichtung 
von 8000 Baracken verwendet werden ſollen, in 
denen 50 000 Obdachloſe untergebracht werden 
können. 


Gedanfenfplitter, 

In dem dunkeln Schoße dieſer vulkaniſchen und 
orkaniſchen Zeit liegt eine ungeheure Geburt, die 
da werden ſoll. E. M. Arndt. 
„„!!! 3 


Reueſte Nachrichten. 


Kriegsbericht 
des großen Haupiguartiers. 


Berlin, 12. Februar. 
Großes Hauptquartier, 12. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


[An der Küſte erſchienen nach längerer 
auſe geſtern wieder feindliche Schiffe. Über 
ſtende wurden von Fliegern des Geg⸗ 

ners Bomben abgeworfen, die militäriſchen 

Schaden nicht anrichteten. Auf der übrigen 

Front fanden Artilleriekämpfe ſtatt. Be⸗ 

ſonders viel Munition ſetzte der Feind gegen 

unſere Stellungen in der Champagne 
ein. Einen nennenswerten Erfolg hat er 
hierdurch nirgends erzielt. Bei Souſſain 
wurde ein Infanterieangriff verſucht, der 
aber abgewieſen worden iſt und bei dem 

120 Gefangene in unſeren Händen 

blieben. Die geſtern gemeldete Zahl der 

Gefangenen in den Argonnen erhöht ſich 

um 1 Offizier und 119 Mann. Nord⸗ 

weſtlich Verdun wurden mehrere feind⸗ 
liche Schützengräben von uns genommen. 

Der dagegen franzöſiſcherſeits unter Voran⸗ 

tragen der Genfer Flagge unternommene 

Gegenſtoß wurde unter erheblichen Verluſten 

für den Feind abgewieſen. Die Feſtung 

Verdun wurde von deutſchen Fliegern mit 

etwa 100 Bomben belegt. Am Sudelkopf in 


ung zu beſetzen. 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Se. Majeſtät der Kaiſer it auf dem 
Kammffelde an der oſtpreußiſchen Grenze 
eingetroffen. Die dortigen Operationen 
haben die Nuſſen zum ſchleunigen Aufgeben 


ihrer Stellungen öſtlich der maſuriſchen Seen 


gezwungen. An einzelnen Stellen dauern 
die Kämpfe noch fort. Bisher ſind etwa 


26000 Gefangene gemacht, mehr 
als 20 Geſchütze und 30 Maſchinen⸗ 
gewehre erobert worden. 


Die Menge des erbeuteten Kriegsmaterials 
läßt ſich aber noch nicht annähernd über⸗ 
ſehen. — In Polen rechts der Weichſel 
haben die deutſchen Truppen die geſtern er⸗ 
grijfene Offenſive fortgeſetzt, die Stadt 
Sierpz genommen und wiederum einige 
100 Gefangene gemacht. Auf dem polniſchen 
Kriegsſchauplatz links der Weichſel keine 
Veränderung. 


O berſte Heeres leitung. 


Deutſche Flieger über Belfort. 
Belfort, 12. Februar. Geſtern Vor⸗ 
mittag verſuchten zwei Tauben Belfort zu 
überfliegen. Sie wurden von heftigem Ge⸗ 
ſchützſeuer empfangen. Die eine Taube kehrte 
ſofort um, die andere warf zwei Bomben ab, 
bon denen eine auf ein unbewohntes Haus 
fiel. Der Schaden iſt unbedeutend. Von 
einem franzöſiſchen Flugzeug verfolgt, ent⸗ 
flog die Taube. 
Franzöſiſche Kriegsberichte. 
Paris, 12. Februar. Amtlicher Be⸗ 
richt vom 12. Februar, 3 Uhr nachmittags: 
Auf der ganzen Front bis zur Champagne 
Artillerierämpfe. Die von feindlichen Aero⸗ 


— 
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planen auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz 
auf unſere Linie geworfenen Geſchoſſe hatten 
keine Wirkung. In der Champagne nördlich 
Lomenil⸗Hurlus wurde ein deutſcher Angriff 
zurückgeworfen. Auch in den Argonnen be⸗ 
haupteten wir alle unſere Stellungen in hef⸗ 
tigem Kampfe. Die Verluſte des Feindes 
find beträchtlich, auch die unſrigen find ernſt. 
Bei Fontenelle⸗Ban de Sapt eroberten wir 
nach anfänglichem Zurückweichen faſt das 
ganze verlorene Gelände zurück. 

Paris, 12. Februar. Amtlicher Be⸗ 
richt vom 11. Februar, 11 Uhr abends: Der 
Feind beſchoß heftig Nieuport und das Mer⸗ 
ufer. In den Argonnen bei Bagatelle wurde 
ein deutſcher Angriff 1 Uhr mittags gegen 
das Schanzwerk „Maria Tereſia“ durch das 
Feuer unſerer Artillerie und Infanterie ge⸗ 
brochen. Der Feind ließ ſehr viel Tote auf 
dem Gelände. In den Vogeſen ſüdlich vom 
Sainte Marie⸗Paß nahmen wir einen feind⸗ 
lichen Schützengraben fort. An mehreren 
N der Front ſehr heftiges Artillerie⸗ 
euer. 


Der Pariſer „Temps“ als Anwalt der 
Deutſchen. 


Paris, 12. Februar. Der „Temps“ 
glaubt, daß die Angabe im ruſſiſchen Tages⸗ 
bericht, die deutſche Infanterie verwende 
Exploſivgeſchoſſe, nicht richtig iſt. 


Abreiſe des ſpaniſchen Geſandten { 
aus Mexiko. 


London, 12. Februar. Reuter meldet 
aus Washington: Caranta befahl dem ſpani⸗ 
ſchen Geſandten in Mexiko, das Land in 
längſtens 24 Stunden nach Mitternacht des 
10. Februar zu verlaſſen. Der Geſandte 
reiſte ſofort nach Veracruz ab. 


Weiterreiſe der „Dacia“. 


Norfolk, 12. Februar. Die „Dacia“ 
iſt in See gegangen. 
Der Freiheitskrieg Egyptens. 

Konſtantinopel, 12. Febr. Nichts 
amtlich. „Agencia Milil“ meldet: Der Sul⸗ 
tan hat an die Egypter eine Kundgebung ge⸗ 
richtet, in der er auf die Treuloſigkeit hin⸗ 
weiſt, mit der ſich England Egyptens be⸗ 
mächtigt hat, und in der er ſeiner Genug⸗ 
tuung Ausdruck gibt, daß es ihm vergönnt 
lei, Egypten zu befreien. Er ſei überzeugt, 
daß die Egypter an dieſem Befreiungskrieg 
eifrig ſich beteiligen werden. 
— ͤñ— — — — men | 

Berlin, 12. Februar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Angebot in greifbarem Hafer und Mais war am heutigen 
Getreidemarkt nicht vorhanden. Infolgedeſſen wird die Lage 
der Pferdebeſißer immer ſchwieriger, insbeſondere da man 
auch nicht weiß, wann ab Station gehandelte Ware hier ein⸗ 
treffen mird. Auf Abladung wu de Hafer heute mit 280 Mk. 
gehandelt, für geringere Sorten Getreide wurde 360 Mark 
gefordert und bezahlt. Das Geſchäft in Zuckerfuttermitteln 
iſt lebhaft bei etwas höheren Preiſen Am Mehlmarkt iſt die 
Lage unverändert. Offizlelle Nollerungen kamen auch heute 


weder am Frühmarkt noch am Mittagsmarkt zuſtande. — 
Wetter: bedeckt. 


Spiritus - Zentrale, 
; Berlin, 10, Februar, 
Unfer heutiger Tagespreis für Primaſprit frei Thorn ift 
wie folgt feſtgeſetzt: 
Zur prompten Lieferung auf 79,50 Mark, 
Verbrauchsabgabe mit ... 125,00 Mark 
zu Laſten des Käufers. 
Te en ee en ee en mn N 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Eſtomihi) den 14. Februar 1915. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Pfarrer Jacobi. Vorm. Il’, Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Lie. Freytag. — 
Kollekte zur Erneuerung des Innern der Kirche. Die 
Kirche iſt wochentags von 8—10 vorm. und von 2—3 
Uhr nachm. geöffnet. Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: 
Kriegsgebetsandacht. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Ottwald. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gotlesdienſt. Vormittags 
1l!, Uhr: Kudergottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer 
Beckherrn. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst. Feſtungsgarniſon⸗ 


pfarrer Ebers. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9. Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Paſtor Reindte. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 8 

St. Georgenkirche. Vorm. 91½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Vormittags 111, Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachmittags 3 Uhr: Yupengonesdi nit in Schön⸗ 
walde. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: Bottesdienſt. 
Derſelbe. f 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm 9%, Uhr: 
Predigtgoltesdienſt. Nachmittags 3 Uyr: Verlammlung 
des Jünglings⸗ und Jungfrauenvereins. Pfarter Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags 10 Uhr: 
Goltesdienn in Schillno. zarter Lic. Freytag. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lultau: Gottesdienst, Maſionssbericht. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppuerſtraße Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Pred. Grigo⸗Kulingen. Vorm. 11 ½ Uhr: 
Sountagsſchule. Nach. 4 Uhr: Goltesdienſt. Prediger 
Grigo. Nachmittags 5 Uhr Jugendverein. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5, Uhr: Jugendverein. 
Freitag den 1v. Februar, abends 8", Uhr: Bibeljtunde, 
Prediger Benſch. i 


Wieteorologifche Beobachtungen zu Thorn 

\ vom 12. Februar, früh 7 Uhr. - 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 767,5 mm 

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Temperaturg 
+ 3 Grab Celſius, niedrigſte — 4 Grad Celſius. 


| 

Wajerlande der Weichſel, Bin) und Hehe, 
Stand des Waſſers am Pegel 

m Tag m 

0,90 11. 


eichſel Thorn. = 
Zawſchoſt . 


Warſchau . 5 


Chwalowlee 
Zatroczyn . ; 
Brahe bel Bromberg ee 


Netze bel Czarnitau . 


11111118 
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Bruder, Neffe und Better, 


Am 4. d. Mts. ſtarb den Heldentod auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze unſer 


Rechtsanwalt 


I. jr. hair. de, 


Leutnant und Adjutant im Reſerve⸗Infant.⸗ 
Regt. Nr. 38, 15 


innigſtgeliebter Sohn, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
Breslau, Thorn den 11. Februar 1915. 


2 


der Jakobskirche ſtatt. 


3 Uhr, auf dem alten Kirch 


228 5 . 


€ 


Bekanntmachung. 


Auf Befehl des Oberbefehlshabers 
Oſt dürfen Pferdetransporte aus 
Polen die 9 8 nur nach vor⸗ 
ausgegaugener Onarantäuelber⸗ 
ſchreiten. Zu dieſem Zwecke ſind 
Quarantäne⸗Stationen in Lubicz, 
Sachſenbrück und Zielun eingerichtet 
worden, wo die Tiere auf ihren Ge⸗ 
ſundheitszuſtand durch Veterinäre 
unterſucht und erſt nach Abſchluß 
dieſer Unterſuchung zum Trausport 
über die Grenze freigegeben werden. 
Wer dieſelbe mit Pferdetransporten 
an anderen als den genannten Orten 
überfchreitet, wird mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre beſtraft. § 9b 
des Geſetzes über den Belagerungs⸗ 
zuſtand. 
Danzig den 21. Januar 1915. 
Stellvertretendes General⸗ 
kommando 17. Armeekorps. 


Bekanntmachung. 


Die noch zu zahlenden Staats⸗ und 
Gemeindesteuern, Beiträge, Gebüh⸗ 
ren und Schulgeld für das 4. Viertel⸗ 
jahr des Steuerjahres 1914 ſowie 
das 2. Drittel des Wehrbeitrages 
und Die Kiechenſleuer find zur Ver⸗ 
meidung der Zwangsbeitreibung bis 
ſpäleſtens den 


15. Februar 1915 


unter Vorlegung der Ausſchrei⸗ 
bung an unſere Steuerkaſſe im 


Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 


der Bormiſlagsdienſiſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu be⸗ 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kaſſe in den leßten Tagen vorge⸗ 
nannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird. 
Thorn den 28. Januar 1915. 

Der Magiſtrat, 


Steuer-⸗Abteilung. 


Bekanntmachung. 
In dem Bürgerhospital iſt die 
Stelle einer Hospitals⸗Dienſtfrau 
zum 1. April d. Is. zu beſetzen. 
Das Einkommen der Stelle beträgt 
neben freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung jährlich 360 Mark. Be⸗ 
köſtigung durch die Anſtalt iſt ausge⸗ 
ſchloſſeu. 

Geeignete einzelſtehende Perſonen 
werden aufgefordert, ihre Bewerbungen 
bis zum 1. März d. Is. an uns 
einzureichen und ſich bei dem Vorſteher 
des Bürgerhospitals, Herrn Rech⸗ 
nungsrat Radke, Brombergerſtr. 43, 
zu melden. 
Thorn den 29. Januar 1915. 


Der Magiſtrat II. 
Wer erteilt Quartaner gründlich 


Latein⸗Unterricht? 


„Angebote unter T. 219 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mabel für Herrenzimmer 


zu mieten geſucht. Angeb. u. H. 208 
an die Geſchäftsſtelle Die „Preſſe“ erb. 


Familie Zerbe, 
Familie Konkolewski. 
Die Trauermeſſe findet am 18. d. Mts., um 7½ Uhr, in 


Am 10. d. Mts., mittags 11½ Uhr, ſtarb nach 
kurzem Krankenlager unſere liebe, gute Mutter, Frau 


Amalie Ziesemann, 


geb: Schmidt. 
Podgorz den 11. Februar 1915. 


Klara Ziesemann, 
Margarete Ziesemann. 


Die Beerdigung findet Montag den 15. d. Mts., nachmittags 
hof in Podgorz ſtatt. 


Im tiefen Schmerz: 


In tiefem Schmerze: 


Aufgebot. 


Die Arbeiterfrau Marie Beyer, 
geb. Wolf in Thorn hat das Auf⸗ 


gebot des auf ihren Namen lauten⸗( 
den abhanden gekommenen Sparbuchs P 


Nr. 50 996 der Stadtſparkaſſe Thorn 
über 576,69 Mk. beantragt. Der In⸗ 
haber der Urkunde wird aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem auf 


den 3. Juni 1915, 
mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstermine, feine 


Rechte anzumeiden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigerfalls die Kraft. 
loserklärung der Urkunde erfolgen 


wird. 
Thorn den 2. Februar 1915. 
Künigliches Amtsgericht. 


Freihändiger Verkauf von 


400 rm Klobenholz 


I. Kl. aus der Gutsforſt Sängerau 
findet 
Montag, Mittwoch uud 
Donnerstag 5 
vormittags ſtatt. Auf Beſtellung 


werden Zaunpfähle, Baumpfähle und 
Dachſtöcke ausgehalten. 


Die Forſtverwaltung. 


Verpachtung. 


Untergarten in Iſtrometzlo 


(Gemüsegarten und Baumſchule) ſoll 
bald verpachtet werden. Gefl. Angebote 
bitte an das Rentamt iu Oſtrometzlo 
zu ſenden. 


e 
Günſtigſte Bezugsquelle für 


Aienernerkäufer 


- iſt das 
Zigarren- und Zigaretten⸗ 
Verſandhaus 


Gebr., Wetzel, 


Danzig, 
Kontor Brodbänkengaſſe 14. 
Verlangen Sie Probeſendung. 


Pukaffin⸗ Lichte, 


verſchiedene Packungen, in Kiſten d 50 
Pfund, inkl. Kiſte hat für ſofortige und 
ſpätere Lieferung abzugeben 


‚Dler", Petroleum⸗Geſellſchaft, 


Vertreter: F. Wodtke, Bromberg, 
Danzigerſtraße 13132. 


Fettes Fleiſch 


offeriert Roßſchlächſerei Zenker. 
Verkauf im neueröffneten Laden, 
Mauerſtraße 83. — Fernſprecher 465, 


gibt auch an Wiederverkäufer ab 


RR 


land ſtarb im bitteren Kampfe 
bei Jaſiouna in Ruſſiſch⸗Polen 


und Onkel, der Pionier 


Josef Dusehinski, 


im blühenden Alter von 21 
Jahren. 
Thorn, 12. Februar 1915. 
Ju tiefem Schmerz: 
M. Duschinski, 
Th. Konczalski, 
geb. Duschinskl, 


geb. Duschinski, 
J. Dusehinski. 


Das ewige Licht leuchte ihm! 


15 


die 


wohltuenden 


Für 


N Beweiſe herzlicher Teils 0 


nahme, die uns beim Hin- M 
ſcheiden unſerer lieben Ent⸗ 
F ſchlafenen erwieſen worden 
ſind, ſagen wir hiermit 
allen unſern Dank. 


Thorn, 
12. Februar 1915. 


a danilie Drengwitz. f 


Thorner Brotfabrik. 


große Poſten 
eiſerne 


Jublarren 


B 


ſtabiler Bauart 
ſofort lieferbar 


preiswert 
abzugeben 


Smoschewer A Co, . 


Bromberg, 
Bahnhofſtraße 31 b. 


-Hautleiden - 


entſtehen durch unreines Blut, Können 


deshalb auch nur durch zd junere 5 


Behandlung gründlich und dauernd 
eheilt werden. Hautpillen iſt das 
Beite hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollfländig geheilt worden. Ich 
komme, um Jbnen den gebührenden 
Dank 1 Gott vergelte es Ihnen. 

olmann, Pfarrer in Refrath. 
Die palentamtlich geſchützten 
9 { illen in Thorn in der Schwanen⸗ 

Ant Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 
Fabrik chem. pharmazent. Produkte, 
Brühl bei Köln. 


Junge Dame ſucht 


Filiale, 


ganz gleich welcher Branche. Kaution 


vorhanden. Gefl. Angebote unter X. 223 


Wir ſuchen für unſere Slabeſſen⸗ und 
Eiſenwarengroßhandlung einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


©. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 
Sr unſer Getreldegeſchäſt Juden wir 


zum baldigen Eintritt 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Lissack & Wolff, 
Thorn. 


Naher irbeitshuie 


geſucht. Paul Brosius, 
Katharinenſtraße 3. 


Den Heldentod fürs Vater⸗ 


Die Geſchiftszinmer des Roten Kreuzes 


am 2. Februar mein heißge⸗ 
liebter, unvergeßlicher Sohn, 
unſer lieber Bruder, Schwager 


a befinden ſich jetzt im Stadttheater, Ein⸗ 
gang Grabenſtraße. 


1. Komp., Pion.⸗Batl. Nr. 17, 8 


Soldatenfürſorge 


Annahme von Geld und Liebesgaben 
jeder Art. 


8888868886 8 809899096089 


W. Dombrowski, 


5 Gott gebe ihm die ewige Ruhe, Fi 


Friſeurgehilfe 


kann ſich ſofort melden. 


Frau Dejewski. Friedrichſtr. 10—12. 


Schloſſer, 
Dreher, 
Stellmacher, 
Tiſchler 


ſtellt ſofort ein bei hohem Lohn 


E. Drewitz, G. H. b. H, 


Maſchinenſabrik. 


Einen Kutscher 


nd einen Mbeitel 


ſtellt ſofort ein 


Isidor Simon, 


Altſtädtiſcher Markt 


— —— 


Gearbeitet 


ſtellt noch ein 


Thorner Brauhaus. 


Einen Arbeiter 


\ ſtellt ſofort ein 0 


Isidor Simon, Altſtäbt. Markt. 


Fabrlkarbeltek, Kulſcher, 
Arbeſtsburſchen, Frauen 


zum Flaſchenſpülen ſtellt ein 


. EB. Pohl. 


Nrbeitehucihe 


welcher jih als Packer ausbilden will, 


bei 15 Mark Wochenlohn geſucht. 


Oskar klammer, 


Fahrradhandlung. 


Buchhalterin, 


flüchtig und zuverläſſig, keine 
Anfängerin, zum Eintritt von 
ſofort oder ſpäter geſucht. An⸗ 

gebote ſchriftlich unter Nennung 
der Gehaltsanſprüche. 


Oskar Klammer, 
Fahrrad⸗Großhandlung. 


— 55 U 
Nee. 
Fr 1 


Buche 


terin, 


die ſich als ſolche ſchon betätigt hat, kann 
ſofort eintreten. Angeb. mit Gehaltsanſp. 
unter Z. 225 a. d. Geſch. der „Preſſe“. 


Cine ord. Aufwartefrau 


geſucht bei Frau Kirstein, 
Gerechteſtr. 16, 2 Tr. 


Aufwärterin 
wird für nachmittags geſucht. 
Melltenſtraße 101, part., rechts. 


Ein Laufmädchen 


wird von ſofort geſucht. ; 
Golembiewski, Schuhmacherſtr. 16, 
Blumengeſchäft. 


Suche zu jeder Zeit 


ältere und jüngere Gärtner, Kellner, 
Kellnerlehrlinge, Hotelhausdiener, Kutſcher, 
Hausdiener und Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 18, Fernſprecher 52. 


Pr 


Zinshaus, 


Altſtadt, 91 % verz., umſtändehalber zu 
verkaufen. Meldungen unter T. 224 


an die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


Eimerſchrank, Eckbrett und 
Waſchtopf 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mehrere Waggons 29 und 23 mm lief. befäumte 


reiter, 


von 1 m bis 5 m, in vollen und halben Meterlängen, 
offeriert billigſt 


> Olledrichsmühle, Yamerau, Klei Cum. 8 
»8993809558 8 8909899888 


Schall 


elektr. 


Guter Offiziersmantel 


zu verkaufen Mellienſtraße 60, 8. 
Ein Paar Kräftige 


Arbeitspferde 


und eine hochtragende 


Schimmelſtute 


hat zu verkaufen 


Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6, Fernruf 517. 


Eine kleine Fuchsſtule 


ſteht zum Verkauf. = 
Viktoria⸗Hotel. 
NY Schwere hochtragende 


Au 


auperfaufen. Neubamen,ürabaiyiß, 
Sreundl, 3-Bimmertoohnung 


mit Balkon und Zubehör von fofort zu 
vermieten. Bankſtraße 6. 


ÜNNNASÄNgEDAIE «8 


2 Stuben und Küche 


ſowie 1 Stube und Kochgelegenheit vom 
1. 4. 15 zu vermieten. Gerberſtr. 13015. 


Eine 


2-1. 3⸗Zimmertwohnung 


von ſofort oder 1. 4. 15 zu vermleten, 
Ulanenſtraße 4. Zu erfragen bei 
Rogalla, Ulauenkantine. 


Schöne Hofwohnung 
vom 1. 4. 15 billig zu vermieten. 
Mellienſtraße 113. 


3 herrſchaſtſiche 


A-Ainmer-Allohmugen 


mit Badeſtube und allem Zubehör, Gas, 
Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 
heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 
benſtraße 40) vom 1. 4. 15 epentl. früher 
zu vermieten. Zu erfragen bei 1 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


8⸗immel⸗Wohnung 


mit Gas und allem Zubehör ſofort 
zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Sedanſſraße 5a. 
Mehrere möbl. Vorderzimmer mit 
fep. Eingängen, mit je 1 od. 2 Betten, 
m. od. ohne Penſ. vom 1. 3. zu verm. zu 
verſch. Preiſen. Dortſelbſt wird auch Pri⸗ 
vatmittagstiſch verabfolgt, in und außer 
dem Haufe, zu 80 Pfg. und 1 Mk., auch 
für Offiziere außer dem Hauſe zu 1 Mk. 
Altſtädtiſcher Markt 27, 3. 


Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 


zu vermieten, gegenüber Stadttheater. 
Grabenſtraße 32, 1. 


Möbl. Zimmer 
mit guter Penſion zu haben. 

Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 
nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Tuchmacherſtraße 26, part. 


Möbl. Zimmer mit 2 Betten zu ver⸗ 
mieten. Coppernikusſtraße 41, 2. 


Mübl. Zim. m. Penſ. 3. v. Culmerſtr. 1, 1. 


Fonniges, möbl. Zimmer 


zu vermieten. Brombergerſtr. 53, 2, r. 


Schlafſtelle 


zu vermieten. Culmerſtraße 24. 


Schlafſtellen 


mit Betten, Heizung und Licht, 3,50 Mk. 


die Woche, zu haben. Tuchmacherſtr. 6, 2. 


wie 


eee fen angfye 


g 


Molmungsarinde 9 
{ Geſucht x 


eine ſaubere gut möbl. Wohnung von 
2—3 Zimmern, möglichſt abgeſchloſſen, 
Dauermieter. Angeb. m. Preis u. A. 226 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Y 
Ü 


u der am 


Toni den 15. Februar 191, 


abends 8 Uhr, 
im Löwenbräu (Gaſtwirtſchaft Martin) 
ſtattfindenden 


Zuſammenkunſt 


A pittet alle in Thorn und Umgegend be⸗ 


findlichen Burſchenſchafter mit ihren 
Damen zu erſcheinen, dieſe Aufforderung 
weiter zu verbreiten, die 


Dorner Schiferberei, 
denn den 18. Februar 1919, 


ttarhıniliags 7 Uhr, 
im Paslack'ſchen Reſtauraut, 
Seglerſtraße 7, anberaumten / 


Generalnerfummlung 


werden die Mitglieder, auch Schiffer, die 
nicht Mitglieder ſind, hierdurch ergebenſt 
eingeladen. 

1. Jahresbericht und Rechnungslegung. 

2. Vorſtandswahl. 

3. Verſchiedenes. 


Der Boritand: 


Sonnabend den 13. Februar 1915, 


von 5 Uhr ab: 


Wurſteſſen, 


eigene Schlachlung. 
Es ladet freundlichſt ein 
R. Paruszewski, Baberftr. 28. 
Vormittags von 10 Uhr ab: Wellfleiſch. 
—— 


König. K Kaffe 
preuß. DES otterie. 


Zu der am 12. und 13. Februar 1915 
ſtaflfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie ſind noch 


92 1 8 eoſe 


a 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


Eine Fuhre gutes 


Edeh 


kauft ſofort 


Herrmann Thomas, 


Honigkuchenfabrik, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 4. 


. N 


Wir kaufen ſofort gegen Kaſſe Re 


120 m Gleis 


und 


30 Kippwagen. 
Angebote unter R. 117 an die WE 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe. ES 
. 1 


Junger Beamte 
ſucht Zimmerwohnung mit Gas, Korri⸗ 
dor, heller Küche und ſämtt. Zubehör in 
ruhigem Hauſe. Angebote mit Preisang. 1 
unter V. 221 a. d. Geſch. der „Preſſe“. . 


„Me de, 


Angebote unter W. 222 an die Ge⸗ ö 


Chriſtl. Gemeiunſchaft innerhalb 
der evangel. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle am Bayerndenkmal, 

Culmer Vorſtadt. 

Jeden Sonntag um 4 Uhr: 
gellſattons⸗Verſammlung 

Jeden Dienstag, abends 7—8 Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde für Soldaten. 

Jedermann herzlich willkommen. 
Thorner evaugeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung ö 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen⸗ I 
kirche zu Mocker. Jedermann will“ 5 
kommen. 

Chriſtl. Verein junger Männer, 

Tuch ſmacherſtraße 1. 

Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelftunde und 

Unterhaltung. 


— 
6 . 

Geb. junge Dame 
wünſcht mit kath. Herrn in Brlefwechſel 
zu treten, zwecks ev. Heirat. Anonym 
zwecklos; Verſchwiegenheit Ehrenſache. 

Zuſchriften unter U. 220 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Täglicher Kalender. 


Evan⸗ 


1915 8 
5 


ebruar 


März — 12 
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Hierzu zweites Blatt. 


Ar. 37. 


EEE — 


Ehorn, Sonnabend den 15. Februar 1915. 


Die Preſſe. 


Die erſte Leſung des Etats. 
Die gelaſſene Siegeszuverſicht, die unſer todes⸗ 
mutiges Heer auf den Schlachtfelder beſeelt, kam 
auch in der erſten Etatsſitzung des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes zum Ausdruck. Der nüchternen, 
verfaſſungsmäßigen Arbeit ſoll die beginnende 
Tagung gewidmet ſein, aber gleichwohl wurde ihr 
Auftakt wiederum ein Beweis für die Bereitſchaft 
unſeres Volkes, jedes Opfer zu bringen. Weiß doch 
auch der Letzte, daß dieſer Krieg, wie in der Eröff⸗ 
nungsanſprache Präſident Dr. Graf Schwerin⸗ 
Löwitz betonte, ein Kampf ums Daſein ift, daß es 
ſich um Sein oder Nichtſein handelt. Wir haben 
keinen Anlaß, an der Zukunft zu verzweifeln. Wer 
diefer Meinung ſein ſollte, der mag die Rede, mit 
der der Finanzminiſter Dr. Lentze den neuen 
Staatshaushalt einbrachte, auf ſich wirken laſſen. 
In dem ſtark auch von Volksvertretern in feld⸗ 
grauer Uniform beſetzten Hauſe verfehlte ſie am 
Dienstag ihren Eindruck nicht. Vielleicht gerade 
deshalb, weil der Finanzminiſter, ohne lange 
Zahlenreihen zu nennen, die Ergebniſſe und den 
derzeitigen Zuſtand auf wirtſchaftlichem Gebiete 
ſeit Ausbruch des Krieges in kurze, knappe Sätze 
brachte. Was bedeuten in dieſem Augenblick auch 
mutmaßende Zahlen im Etat! Hier verminderte 
Einnahmen, dort Erſparniſſe, ſo gleichen ſich die 
Endſummen aus. Der Rechenmeiſter Krieg muß 
nachher doch den Abſchluß nachprüfen. Er wird 
hoffentlich nicht viel zu unſeren Ungunſten zu be⸗ 
richtigen haben. Konnten wir doch, wie der Finanz⸗ 
miniſter mit berechtigtem Stolz hervorhob, als ein⸗ 
zigſtes der kriegführenden Völker ohne Moratorium 
auskommen und die drohende Kriſe durch glückliche 
Maßnahmen der Regierung und der Umſicht der 
Reichsbank überwinden. 


Die Hauptſchlagader des Wirtſchaftslebens, die 
Eiſenbahn, pulſt weiter. Die Güterverkehrs⸗ 
einnahmen ſind ſchon im 5. Kriegsmonat auf 95 
Proz. des normalen Standes gekommen. Wenn der 
Finanzminiſter die Leiſtungen der Eiſenbahn für 
den Aufmarſch und die Verſorgung unſerer Heere 
als über jedes Lob erhaben, ein ewiges Ruhmes⸗ 
blatt in der Geſchichte nannte, ſo war das, wie die 
Zuſtimmung im Haufe bewies, nicht zuviel gejagt. 
Der Krieg, der Deutſchland wirtſchaftlich vernichten 
ſollte, hat Arbeitsgelegenheit und guten Verdienſt 
gebracht. Was uns wie Muſik klingt, wird 
unſeren Feinden ſchreckhaft in die Ohren gellen, 
das Wort des Finanzminiſters, daß wir durchaus 
imſtande ſind, den gegenwärtigen Zuſtand noch 
lange zu ertragen. Induſtrie und Handel haben 
ihren gemeſſenen Anteil daran. Gewiß, aber deren 
Anpaſſung und Leiſtungsfähigkeit ſind gegründet 
auf die Sicherſtellung der Ernährung unſeres 
Volkes. Dieſe wichtigſte Aufgabe liegt der Land⸗ 
wirtſchaft ob. Sie wird ihr gerecht, dank der in 
heißen Kämpfen errungenen Wirtſchaftspolitit 


Briefe vom Kriegsſchauplatz in Polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 
(Nachdruck, auch auszugsweise verboten.) 
owicz, 2. Fehruar. 
Aus den Kämpfen um die Sucha⸗Linie. 
I 


Erſt nordöſtlich, dann nordnordöſtlich eilt die 
Bzura zwiſchen Lowicz und Sochaczew der Weichſel 
entgegen. In ſie münden an ihrem rechten Ufer die 
Rawka und die Sucha. Beide durchqueren die 
weite Ebene ſüdlich der Bzura. Beide Ufer ſind 
vielfach verſumpft. Das Gefälle der Bzura wie 
das der Rawka iſt ziemlich erheblich; die Rawka 
hat ſich ſtellenweiſe tief in die Ebene eingewaſchen, 
Bzura und Sucha fließen etwas flacher. 

Auf die Einnahme von Lodz und die Verdrän⸗ 
gung der Ruſſen aus der Linie von Nowoſolna 
folgte, in mühevollem Ringen, die Eroberung von 
Lowicz, und das Vordringen der Deutſchen an bei⸗ 
den Ufern der Bzura bis in die Gegend der Sucha⸗ 
Mündung. Die Ruſſen wurden über den ſtarken 


Verteidigungsabſchnitt, den der Lauf der Rawka 


darſtellt, in blutigen Kämpfen oſtwärts zurückge⸗ 
worfen und ſtehen noch immer, kräftig verſchanzt, 
diesſeits der Sucha, an die ſie indeſſen, wenn auch 
bei ihrem zähen Widerſtande und bei ihrer Kunſt 
der Feldbefeſtigung nur ſehr langſam, immer näher 
herangedrückt werden. Imgrunde handelt es ſich 
um eine große Schlacht, die dort drüben in langer 
Front ſeit rund vier Wochen im Gange iſt, unter⸗ 
brochen nur zeitweilig von örtlichen Ermattungs⸗ 
pauſen, die ſelten länger als 24 Stunden währten. 
Solche Pauſen treten, wo es zu ihnen kommt, nach 
beſonders hitzigen und für beide Teile verluſt⸗ 
reichen Zuſammenſtößen ein. Im allgemeinen 
herrſcht der Angriff, hüben wie drüben. Immer 
wieder arbeiten unſere Brigaden ſich weiter vor; 
und immer wieder ſucht „er“ — dieſer „er“ iſt der 
Rufe in der Sprache unſerer Leute — das ihm 
abgenommene Gelände wieder zurückzugewinnen. 
Es iſt eine kriegswiſſenſchaftliche außerordentlich 
beachtenswerte Lage. Drüben vielleicht eine ge⸗ 


(Zsweites Blatt.) 


gegen beſtehende Freihandelslehren. Der Satz Dr. heim (konſervativ), ihn in die verſtärkte Budget⸗ 


Lentzes darf in Zukunft nicht vergeſſen werden: 

„Zu unſerem Glück iſt unſere deulſche Land⸗ 
wirtſchaft unter dem Schutze der ſeit 
Jahren befolgten Wirtſchafts⸗ 
politik jo leiſtungsfähig geworden, daß ſte 
durchaus imſtande iſt, unſer Land mit Brot und 
Fleiſch zu verſorgen. Es ſind nur Vorſichts⸗ 
maßregeln erforderlich, welche die richtige Ver⸗ 
wendung der vorhandenen Vorräte und die Er⸗ 
zielung einer auskömmlichen Ernte in den folgen⸗ 
den Jahren ſicherſtellen.“ 

Stolz kann die deutſche Landwirtſchaft auf 
dieſes Anerkenntnis ſein, zeigt ſich doch darin, daß 
ihr Wohlergehen unlöslich verknüpft iſt mit dem 
des ganzen Volkes, ja, daß es die Vorausſetzung iſt. 


Für das ganze Volk gilt aber jetzt, ſich den ange⸗ L 


ordneten Maßregeln zu fügen und einzelne Wünſche 
zurückzuſtellen; denn „der Einzelne gilt nichts, 
wenn nur das Vaterland unverſehrt aus dem 
Kriege hervorgeht“. Gilt das für Wünſche perſön⸗ 
licher Art des Einzelnen, jo ſollte es die gleiche 
Geltung haben inbezug auf die Klaſſen und Par⸗ 
teien. Zumal in dieſer Zeit, wo die ſtärkſte Waffe 
die ungetrübte Einigkeit iſt. Zu dieſer bedingungs⸗ 
loſen Anerkennung glaubten ſich die Sozialdemo⸗ 
kraten im Abgeordnetenhauſe nicht bekennen zu 
können. Sie gaben durch den Abg. Hirſch zu Gehör, 
daß ſie auch jetzt noch grundſätzlich die Regierungs⸗ 
politik ablehnen. Das ſollte beine Demonſtration 
ſein. Ja, aber warum mußte es dann geſagt ſein, 
da doch niemand ſich der Meinung hingab, die 
Sozialdemokratie ſei zur Regierungspartei gewor⸗ 
den! Es war alſo mindeſtens überflüſſig. Wie eine 
ſtarrköpfige Prinzipienreiterei nur konnte das Ver⸗ 
langen nach einer Regierungserklärung zur Ein⸗ 
führung des allgemeinen, gleichen und direkten 
Wahlrechts werden. 

Wem, außer politiſchen Theoretikern, ſteht 
augenblicklich der Sinn nach Aufrollung ſchwerer, 
innerpolitiſcher Fragen? Denen draußen in den 
Schützengräben ſicher nicht. So war es denn erfveu⸗ 
lich, daß alle übrigen Parteien des Hauſes ihrem 
Redner, dem Abg. Dr. von Heydebvand und der 
Laſe einſtimmig ſtürmiſchen Beifall zollten, als er 
ausführte, daß dieſer Zeitpunkt zum Vorbringen 
derartiger Forderungen und Wünſche nicht geeignet 
jet. Der große Augenblick fordere ein großes Volk, 
um Krieg und Sieg gehe es; was ſpäter notwendig 
würde, ſei eine andere Frage. Wie es auf den 
Schlachifeldern keine Klaſſen gäbe, jo ſollten auch 
hier die Anterſchiede ausgelöſcht ſein. Das 
preußiſche Volk ſei bereit, jedes Opfer zu bringen. 
Es erwarte auch von ſeinen Vertretern im Abge⸗ 
ordnetenhauſe Geſchloſſenheit und Einigkeit. Die 


Wärme und männliche Lebendigkeit dieſer Worte Ruſſ 


zündeten. Im Schmollwinkel der Unzufriedenheit 
aber machte ſich, ganz wie ſonſt, Abg. Dr. Liebknecht 
bemerkbar. Abwehrende Ruhegebote erſtickten ſeinen 
Zwiſchenruf. Damit war die erſte Leſung des Etats 
beendet, denn der Antrag des Abg. von Pappen⸗ 


wiſſe Überlegenheit an Infanterie, und zwar, wie 
allerlei Geſchwätz in der Heimat gegenüber betont 
ſei, an einer Infanterie, die nicht ſchlecht iſt. Auf 
unſerer Seite eine entſprechende Überlegenhit an 
Artillerie. Unter früheren Verhältniſſen wäre über 
den Ausgang des Kampfes nicht einen Augenblick 
ein Zweifel geweſen. Gegen die Artillerie wäre 
eine mäßige Überlegenheit der Zahl nie aufge⸗ 
kommen. Heute haben wir mit dem neuen Kam⸗ 
pfesmittel, der Feldbefeſtigung, zu rechnen, deſſen 
geſchickte Anwendung Flachbahngeſchütze nahezu 
unſchädlich macht und auch die Wirkung der Hau⸗ 
bitzen und ſchweren Kaliber mannigfach einſchränkt. 
Wenn wir trotz dieſes Standes der Dinge, ferner 
trotz der Bärenruhe zum mindeſten ihrer Elite⸗ 
truppen, auch jetzt zwiſchen Rawka und Sucha den 
Ruſſen ſchließlich doch überlegen find, — wenn wir 
es ferner nach der ohne Zweifel bevorſtehenden 
Bewältigung ihrer Sucha⸗Stellung, wie ſich zeigen 
wird, auch bei Klonie oder wo ſonnſt immer ſein 
werden, ſo iſt das zum guten Teil auf die morali⸗ 
ſchen Werte, die in unſerer Truppe ſtecken, auf ihr 
Intereſſe an der Sache, auf ihre perſönliche Opfer⸗ 
willigkeit zugunſten des Vaterlandes zurückzu⸗ 
führen. Der Ruſſe iſt ein guter Soldat, doch er 
ficht, lediglich, weil es befohlen iſt; die Sache, für 
die er ficht, iſt ihm gleichgiltig und wohl ziemlich 
außerhalb ſeines Bewußtſein. Wenigſtens ſucht 
man bei den Gefangenen vergeblich nach Anzeichen 
fürs Gegenteil. Läßt man im übrigen die mora⸗ 
liſchen Elemente beiſeite und überſieht man zugleich 
den Feldzug als Ganzes, ſo kommt man zu dem 
Ergebnis, daß rein techniſch unſere artilleriſtiſchen 
Machtmittel und die Erziehung des Heeres zur 
ſtrategiſchen und taktiſchen Offenſive es bisher ge⸗ 
ſchafft haben und auch weiter ſchaffen werden. 
Dazu kommt die Verpflegung der Truppe. In 
dieſer Hinſicht kann man ſagen, daß der Gulaſch⸗ 
kanone ein ſehr weſentlicher Anteil am Erfolge 
zukommt. In allen dieſen Fragen gibt es hier im 
Oſten nur eine Stimme. 

Doch zurück zum Kampfplatz zwiſchen Rawka 
und Sucha. Auch die Ruſſen zeigen taktiſche Offen⸗ 


kommiſſion zu ſchicken, fand Annahme. So wird 
fie die Arena verſchiedener Wünſche werden und zur 
Stätte ſtilleren Ausgleichs, als ſonſt das Plenum. 
Der ſchnellen und glatteren Erledigung der am 
kommenden Montag einſetzenden zweiten Leſung 
wird das nur dienlich ſein. —y 


u NEE EEE EEEEREEEEEESENEIESSEBESETEEETTSE En 
Die Uriegstagung der ruſſiſchen 
Reichsduma. 


Über die Eröffnungsſitzung der ruſſiſchen Duma 
am Dienstag Nachmittag haben wir ſchon kurz be⸗ 
richtet. Die Reden des Dumapräſidenten und des 
Miniſterpräſidenten zeigten, daß man auch in Ruß⸗ 
and Bedeutendes im Komödieſpielen und Phraſen⸗ 
machen leiſten kann, während die Rede des Mini⸗ 
ſters des Außern ſich als eine Reihe von Verleum⸗ 
dungen und Verdrehungen darſtellt. 

er Präſident der Duma Rodzianko führte 
aus: Gott hat unſer Geſchlecht zum Zeugen des 
größten Weltkampfes machen wollen bes zwei 
der 351 eſetzten Grundſätzen, dem des Friedens 
der Völker und des Rechtes auf der einen Seite 
und dem des gierigen Militarismus und der groben 
Gewalt auf der anderen Seite. Rußland hat dieſen 
Krieg nicht gewollt und nicht geſucht, aber nachdem 
dieſer Kampf nun einmal eingeſetzt hat, ſollen die 
Feinde St daß wir vor keinen Opfern zurück⸗ 
chrecken. ir ſtehen nicht allein in dem großen 
Kampfe. Serbien und Montenegro kämpfen mit 
uns und geben einen Beweis für den Triumph des 
Geiſtes über die grobe Kraft. (Beifall.) Das 
tapfere belgiſche Volk trat als erſtes in den Kamp 
ein, indem es ſich nicht um den Ruin kümmerte und 
unerhörte Leiden aushielt. Belgien ſetzt auch den 
Kampf noch heute fort. Die Duma grüßt begeiſtert 
den Geſandten Belgiens, unſeren treuen und er⸗ 
probten Freund, das große Frankreich, das von 
neuem gegen ſeinen Erbfeind kämpft und eine be⸗ 
wunderungswürdige Tapferkeit zeigt. Ruhm den 
Helden und Ruhm unſeren treuen Freunden. (Bei⸗ 
fall.) In dieſem Ringen brauchten wir ſtarke und 
kräftige Verbündete, und in der Tat kämpft das 
edle und mächtige England für die gerechte Sache. 
— Auch das japaniſche Volk, ein Freund von Recht 
und Gerechtigkeit, kämpfe mit Rußland zuſammen. 
Der Präſident ſchloß ſeine Rede mit den Worten: 
Veiſal Krieg muß ein ſiegreicher ſein. (Lebhafter 
Beifall.) Wir werden kämpfen, bis die Feinde die 
ſriedensbedingungen annehmen, die wir ihnen dik⸗ 
teren werden. 

Darauf erg wu Miniſterpräſident Goremykin 
das Wort und ſagte: Jetzt, da ſich der glückliche 
fac ens des Krieges immer klarer abzeichnet, ſetzt 
ſich der tiefe Glaube des ruſſiſchen Volkes an den 
ſchließlichen Triumph in Sicherheit um. (Rufe: 
Es lebe unſer Heer!) Der heroiſche Stolz Ruß⸗ 
lands iſt allen Verluſten zum Trotz ſo ſtark wie 
niemals bisher. Seine Macht nimmt immerfort 
zu. Die Taten unſerer Truppen und die wertvollen 
Dienſte unſerer Verbündeten, die große Anſtren⸗ 
gungen machen, um den Feind niederzuſchlagen, der 
ſchon ſchwächer wird, bringen uns jeden Tag dem 
erſehnten Ziele näher. Die 19 75 Eintracht aller 

en, die der Krieg hervorrief, iſt nach der Er⸗ 
oberung von Galizien, welches die letzte Blüte iſt, 
die an der Krone des Zaren gefehlt habe, ſtärker 
geworden. (Beifall.) Nicht weniger erbaulich iſt 
die brüderliche Annäherung zwiſchen dem zuge 
und polniſchen Volke, welches ohne Murren die 
Prüfungen erträgt, die ihm auferlegt ſind. Gleich⸗ 
zeitig wird die Anziehungskraft der flawiſchen 


denen Rußla 


35. Jahrg. 


Stämme untereinander immer ſtärker. Seit dem 
Tage, an dem ich zum letztenmale zu Ihnen ge⸗ 
ſprochen habe, hat ſich vor allem das Grit Ereig⸗ 
nis vollzogen, daß die Türkei auf die ud it ſchon 
Feinde getreten iſt. Aber ihr Widerſtand iſt ſchon 
von den ruhmreichen kaukaſiſchen Truppen ge⸗ 
brochen worden und die glänzende Zukunft Ruß⸗ 
lands am Schwarzen Meere vor den Mauern von 
Konſtantinopel tritt mit immer mehr zunehmender 
Klarheit ua Der Miniſterpräſident bloß mit 
den Worten: Die große Zeit 1165110 J Probleme 
auf die e e die unlösli ſchienen. Es 
eigt ſich nun, daß die Hilfsquellen und Kräfte 

ußlands unerſchöpflich find. Sie, die Sie von 
ihren heimatlichen Gegenden hierher gekommen 
ind, wiſſen, wie wenig der Krieg das innere Wirt⸗ 

aftsleben Rußlands beeinflußt hat. Unjer ruſſi⸗ 

er Bauer hat noch nicht ſeine ganze Kraft ent⸗ 
wickelt und gewiſſe Zweige des nationalen Lebens 
ind dank des Alkoholverbots gekräftigt worden. 
Dieſer Krieg hat auch die Frage der Unabhängig- 
keit unſerer Induſtrie vom Joch der Deutſchen auf⸗ 
geworfen. (Beifall.) 


Der Miniſter des Außern Eee on o ging die 
ganze äußere Politik durch. Er ſprach ausführlich 
vom friedenliebenden, weiſen RER Englands, 
Eduard VII., der den „tollen Ehrgeiz der Berliner 
olitiker kannte“, deſſen Politik rein defenſiven 

harakter hatte. Ganz anders, ſo fuhr er fort, war 

die Haltung der Deutſchen in den letzten yahren, 
ganz beſonders f Rußland, während Ruß⸗ 
and den jahrhundertalten Überlieferungen guter 
Nachbarſchaft, die es mit Deutſchland ehrlich unters 
hielt, treu blieb. Deutſchland ſtellte 19 Rußland 
überall entgegen, und ur gegen unſer Land die 
Nachbarn au 5 pi en, beſonders diejenigen, mit 
durch wichtige b verbunden 

iſt, jo die ſkandinaviſchen Länder, wo Deutſchland 
Mißtrauen gegen Rußland füete, jo Galizien, wo 
deutſches Geld die ukrainiſche Bewegung ſchuf, fo 
Rumänien, wo die Deutſchen das Bewußtſein der 
Gemeinſamkeit der rumäniſchen und ruſſiſchen 
Intereſſen zu verdunkeln ſuchten, ſo ſchließlich die 
Türkei, wo die deutſchen Intrigen ebenſo ſtark zu⸗ 
nahmen wie ihr 1. Die Deutſchen haben das 
Übereinkommen von Potsdam und die Verſprechen 
ebrochen, die ſie Rußland gegeben hatten. ie 

baden verſucht, die engliſch⸗ruſſiſchen Intereſſen zu 
Die gleichen Intrigen zettelten 


ompromittieren. 
Glücklicherweiſe, ohne 


fe in China und Japan an. 5 
rfolg davon zu haben. Dies alles genügt, um den 
Wert der deutſchen Behauptungen zu beurteilen, 
daß ſie von den Mächten des Dreiverbandes einge⸗ 
kreiſt worden ſeien. Den gleichen Wert beſitzen die 
Behauptungen, 5 nicht Deutſchland den Krieg 
angefangen habe; denn unwiderlegbare Dokumente 


beweiſen das Gegenteil. Zu den mißgünſtigen Er⸗ 


Buden pon der Deutſchen gehören die Gerüchte über 
udenpogroms, die die ruſſiſchen Truppen ange⸗ 
ſtiftet haben ſollen. Ich ergreife die Gelegenheit, 
von der Tribüne des Parlamentes herab kategoriſch 
die Verleumdung zu dementieren; denn wenn die 
jüdiſche Bevölkerung am Kriegsſchauplatz gelitten 
hat, 0 iſt dieſer übelſtand nicht zu verhindern, 
denn die Bewohner der feindlichen Gegenden haben 
immer zu leiden. Im übrigen erklären Augen⸗ 
gen en einſtimmig, daß die größten Verwüſtungen 
n Polen das Werk der Sſterreicher und der Deut⸗ 
ſchen ſind. Der Miniſter fuhr dann fort, indem er 
auf die Verſuche der Deutſchen hinwies, Zwietracht 
unter den Verbündeten zu ſäen und Gerüchte zu 
verbreiten, wonach einer der Verbündeten bereit 
ſei, einen Sonderfrieden abzuſchließen. Glücklicher⸗ 
weiſe ſcheiterten dieſe Verſuche kläglich. Die Welt 
weiß, daß die Einigkeit der Verbündeten uner⸗ 
ſchütterlich iſt und täglich feſter wird. Sie zielt 


ſive: ſoweit ſie den Verbänden vorn am Feind 
von oben her befohlen wird nämlich. An ſich möch⸗ 
ten ſie gern in ihren Gräben bleiben, während 
unſeren Leuten trotz aller Mühſal, die ihnen der 
Feldzug gebracht hat, und trotz gelegentlicher übler 
Erfahrungen, die Neigung, plötzlich nach vorn 
durchzugehen, noch immer tief im Blut ſteckt. Wir 
nehmen „ihm“ am Tage ſeine Schützengräben ab. 
Nachts, wenn die deutſchen Batterien weniger ge⸗ 
fährlich ſind, wälzt er dann ſeine Maſſen heran 
und ſucht das Verlorene zurück zu gewinnen. Sein 
beſter Verbündeter, bei Tage und bei Nacht, iſt der 
Nebel. Wenn Nebel einfällt und die Schußbeob⸗ 
achtung der Artillerie unſicher oder ganz unmöglich 
macht, iſt ſeine Zeit gekommen. Nahezu im Augen⸗ 
blick beginnen dann längs der ganzen Front die 
Gewehre zu knattern. 

Sehr ſchwere Kämpfe haben um die einzelnen 
Orte der Rawka⸗Linie und des von uns bisher er⸗ 
oberten Abſchnittes der Ebene zwiſchen Rawka und 
Sucha ſtattgefunden. Namen wie Sierzchow, Soko⸗ 
low, Bolimow, Kenszyce, erinnern daran. Es han⸗ 
delt ſich immer um das typiſche Dorf dieſer Gegend 
Polens, das ſich oft kilometerlang an der Chauſſee 
hinzieht. Meiſt liegen ſeine Höfe überhaupt nur 
an der einen Seite der Straße, und Nebenſtraßen 
ſind faſt nie vorhanden. Aus der Länge der Ort⸗ 
ſchaften erklärt es ſich, daß dieſe gelegentlich in 
der Hand beider Gegner zugleich ſind; der eine hält 
den einen, der andere den anderen Ausgang, und 
in der Mitte liegen ſie ſich diesſeits und jenſeits 
einiger zuſammengeſchoſſener Höfe in ihren 
Schützengräben gegenüber. Der Ort Kenszuyce iſt 
von uns nicht nur in zwei, ſondern gar erſt in drei 
Abſchnitten erobert worden; natürlich iſt nicht viel 
von ihm dabei übrig geblieben. Beſonders hart 
wird gegenwärtig u. a. um Borzimow gerungen, 
deſſen Namen ja infolgedeſſen zu einer Art inter⸗ 
nationaler Berühmtheit gekommen iſt. Wir be⸗ 
ſitzen den Gutshof und den weſtlichen Ausgang des 
Dorfes, die Ruſſen ſeinen Oſten; um die Mitte 
wird nahezu ununterbrochen, und zwar mit wech⸗ 
ſelndem Erfolge, gekämpft. Die Nullen ſollen in 


der Behauptung des Ortes ſo etwas wie eine 
Ehrenſache ſehen; weshalb ihnen gerade an ihm 
ſo viel liegt, iſt nicht unbedingt zu erkennen. Auch 
Munitions- und Proviantkolonnen können hier uns 
gefährdet heran. Die Höhe und der Wald drücken 
auf die Straße Lowicz—Bolimow- Warſchau, deren 
Beherrſchung für beide Gegner der eigentliche 
Siegespreis in den Kämpfen öſtlich Lowicz iſt. 
Noch iſt das Dorf Humin an dieſer Straße in ruſſi⸗ 
ſchem Beſitz; fällt es, und dringen unſere Truppen 
nur ein wenig weiter auf der Chauſſee vor, ſo wird 
es ſchwer ſein, die Sucha⸗Linie zu halten. 

Als Beiſpiel eines Angriffes deutſcher Truppen 
auf einen zum Sturm reifen Abſchnitt der ruſſiſchen 
Stellung möge hier der Einnahme der Ortſchaft L. 
Erwähnung geſchehen. Sie wurde mit aufgepflanz⸗ 
tem Seitengewehr genommen. Schwere Batterien 
ſchoſſen ſich nacheinander am Tage der Entſcheidung 
bis 11 Uhr 30 vormittags auf das vor dem Ort ge⸗ 
legene ſtark befeſtigte Erdwerk ein. Dasſelbe tat 
die Feldartillerie mit den Zugangsgräben. Punkt 
11 Uhr 30 begann die Beſchießung der Stellung 
durch ſämtliche Batterien zugleich. Punkt 12 Uhr 15 
ſchwieg das Feuer wieder. Zu derſelben Minute 
brachen drei Bataillone aus unſern Gräben hervor. 
Mit entladenem Gewehr und laut Befehl nur mit 
dem Bajonett warfen ſie den Feind aus dem Erd⸗ 
werk. Keine Patrone durfte aus dem Lauf! 

Kluge Leute verſichern ſeit vielen Jahren, daß 
das Bajonett im Kriege von heute keine Rolle mehr 
ſpiele. Der Feldzug hier im Oſten hat bei mannig⸗ 
fachſten Gelegenheiten das Gegenteil bewieſen. Die 
Ruſſen tragen ihren Vierkant nicht umſonſt ſtändig 
und untrennbar an ihrer Waffe. 

Natürlich kann man den Kampf um den Sucha⸗ 
Abſchnitt mit demſelben Recht, wie als langwierige 
Schlacht, unter dem Geſichtswinkel des Belage⸗ 
rungskrieges betrachten. Die Mittel und die be⸗ 
ſonderen Waffen des Feſtungskrieges finden denn 
auch ausgiebig in ihm Anwendung. 
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allein auf die Zerſtörung der militäriſchen Macht 
des Feindes ab, um eine Lage in Eu zu ſchaf⸗ 
fen, die ihm geſtattet, ſich eines feſten Friedens zu 
erfreuen. Das kürzlich veröffentlichte Orangebuch 
eigte, daß die Ereigniſſe am Bosporus, die dem 
Eingreifen der Türkei in den Krieg unmittelbar 
vorangingen, das Ergebnis deutſcher Hinterliſt gegen 
das Osmaniſche Reich waren. Dieſes hatte die 
deutſchen Inſtruktoren unter General Sanders in 
der Hoffnung eingeladen, die Ausbildung der Ar⸗ 
mee zu vervollkommnen und ſo ſeine Unabhänig⸗ 
keit gegen die ruſſiſche Gefahr, die ihm von Berlin 
aus vorgetäuſcht wurde, zu ſichern. Deutſchland 
benutzte indeſſen niche Eindringen ſeiner Beauf⸗ 
tragten in die türkiſche Armee dazu, um aus dieſer 
ein Werkzeug zur Verwirklichung ſeiner politiſchen⸗ 
Pläne zu machen. Alle Handlungen der Türkei ſeit 
dem Erſcheinen der „Goeben“ in den Dardanellen 
geſchahen unter dem Drucke Deutſchlands, aber die 
Bemühungen der Türkei, die Verantwortung dafür 
abzulehnen, hemmten ihren Sturz in den Abgrund 
nicht mehr, dem 0 unrettbar zutrieb. Die Ereig⸗ 
niſſe an der ruſſiſch⸗türkiſchen Grenze, durch die ſich 
die ruſſiſchen Waffen neuen Ruhm erworben haben, 
werden ben der Löſung der politiſchen und 
wirtſchaftlichen Probleme näher bringen, die ſich 
an ſein Streben nach einem Ausgange zum freien 
Meere knüpfen. Recht überheblich außert ſich Saſo⸗ 
now über das Verhältnis zu den Neutralen. Er 
fande Sie erwarten gewiß, daß ich nun ganz be⸗ 
onders über die Haltung derjenigen am Kriege 
nicht beteiligten Länder ſpreche, denen ihr eigener 
Vorteil gebietet, ſich der Sache Rußlands und ſei⸗ 
ner Verbündeten anzuschließen. In der Tat 115 
b die öffentliche Meinung dieſer Staaten, die für 
ie Verwirklichung der nationalen Ideale lebhaft 
empfindet, längſt in dieſem Sinne ausgeſprochen. 


Nach Saſonow ſprachen die einzelnen Par⸗ 
teivertreter. Sie betonten, daß Rußland den 
rmaniſchen Militarismus bekämpfe und die Ge⸗ 
anken der Menſchenliebe, der Humanität und des 
Rechtes verteidige. Ein vorzeitiger Frie⸗ 
densſchluß würde ein Verbrechen gegen 
Vaterland und Humanität jein; feln 
jet Rußland bereit zu jedem Opfer, bis Deutſchland 
gänzlich niedergeſchlagen ſei. 


Bei Schluß der Sitzung nahm die Duma einſtim⸗ 
mig folgende Tagesordnung an: Die Duma 
neigt ſich vor den kuhmreichen Taten unſerer Krie⸗ 
ger; ſie ſendet der ruſſiſchen Armee und Flotte 
warme Grüße und unſeren Verbündeten ihre auf⸗ 
richtig gemeinte Ehrenbezeugung, Achtung und 
Sympathie. Sie drückt das feſte Vertrauen aus, 
daß die großen nationalen und freiheitlichen Ziele 
des gegenwärtigen Krieges erreicht werden. Sie 
Fut den un beugſamen Entſchluß des 


ruſſiſchen Volkes aus, den Krieg zu 
ühren, bis die Bedingungen, welche 
en Frieden Europas und die Wiederherſtellung 
von Recht und Gerechtigkeit ſichern, dem Feinde 


aufgezwungen ſein werden. 


* * 
* 
Allerhand wirtſchaftliche Kriegsmaßnahmen 
Nußlands. 


Der ruſſiſche Reichsrat hat am Mittwoch 
folgende Anträge angenommen: 

1. Die Entwickelung der produktiven Hilfs⸗ 
nellen des Landes und ihre Befreiung von dem 
ruck der auswärtigen Induſtrie. 

2. Schutz der nationalen Landwirtſchaft in Ver⸗ 
bindung mit der Ausarbeitung einer Grundlage 
unſerer internationalen Handelspolitik. 

3. Eine Revifion des ganzen Steuerſyſtems zum 
Zweck einer gerechter verteilten Beſteuerung. 

4. Unverzügliche Unterdrückung des Grundeigen⸗ 


tums deutſcher und öſterreichiſch⸗u ine in⸗ 
re in Rußland, außer ſolcher flawiſcher Ab⸗ 
nit. 
5. Eine ausgedehnte Anwendung der Arbeit 


von Kriegsgefangenen bei Unternehmungen von 
öffentlichem Nutzen, wobei ſoviel als möglich die 
ſlawiſchen Gefangenen in eine beſondere Gruppe 
kommen ſollen, von denen ein Teil Landarbeiten 
bei privaten en ausführen könnte. 

6. Strenge Unterſuchung aller Fälle von Vers 
brechen und Gewaltakten gegen die Normen des 
internationalen Rechts, die von den Truppen und 
Agenten feindlicher Mächte verübt ſind, und Ab⸗ 
j üsung es dadurch verurſachten Schadens 

7. Exleichterung der Lage der ruſſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen. 

— .. ̃ r ̃ . .  —— ——— 

Ein Beſuch bei Eſſad paſcha. 

Nachdruck verboten.) 

„In Dur azzo zu ſein und Eſſad Paſcha nicht 
zu ſehen,“ ſo ſchreibt Arnaldo Fraccaroli im 
„Corriere della Sera“, „heißt genau jopiel, wie 
Rom beſucht und den Papſt micht geſehen zu haben. 
Eingedenk der Wahrheit d.ejes Satzes begab ich 
mich, kaum daß ich mich in Durazzo etwas bekannt 
gemacht hatte, zu Eſſad. Er bewohnt zurzeit das 
Palais des Fürſten Wied. Der Fürſt iſt gegangen, 
und das Haus iſt ſtehengeblieben. Was Wunder, 
daß Eſſad nach feiner ſiegreichen Rückkehr mach 
Durazzo von dem verwaiſten Konat des Yürften, 
deſſen Kriegsminiſter er geweſen iſt, Beſitz nahm! 
Und es iſt ihm auch nicht zu verdenken, daß er 
das ſchönſte und eleganteſte Zimmer des Palais zu 
ſeinem Empfangs⸗ und Arbeitszimmer erkoren hat. 
Da dieſes ſchönſte Zimmer das Boudoir der Fürſtin 
war, ſo hauſt Eſſad heute in dieſem Gemach. Das 
Palais liegt grau und verlaſſen in der nebelfeuchten 
Luft. Es gießt in Strömen; im Garten ein paar 
Schildwachen. Der Vorplatz iſt öde und menſchen⸗ 
verlaſſen, aber kaum, daß man die Schwelle des 
Eingangstores überſchritten hat, ſieht man ſofort, 
daß Eſſad gut bewacht iſt. Der Flur iſt dicht gefüllt 
mit Leuten aller Art. Soldaten mit roten Schärpen 
wie italieniſche Gondolieri, mit fragwürdigem 
Schuhwerk und ebenſolchen Weſten, aus denen 
Hemdärmel heraushängen, an denen man zuweilen 
noch die urſprüngliche weiße Farbe entdecken kann; 
Albaneſen in europäiſcher Kleidung, Vornehme und 
Arme, wobei erſtere in der Mehrzahl erſcheinen. 
Auch die Treppe wimmelt von Menſchen, und man 

hat den Eindruck, daß die Albaneſen, die hier über⸗ 
all herumſtehen, zu dem Zwecke gekommen ſind, um 
eine Ausſtellung der Waffen ihres Landes zu ver⸗ 
amtalten: Piſtolen und Flinten, Patronengürtel, 


Säbel, Dolche, kurz, man ſieht alles, was ein ſolda⸗ 


tiſches Herz nur zu chen verlangen kann. Und 
jeder trägt auf den Körper ein ganzes Waffen⸗ 
arſenal mit ſich herum, das gut und gern einhalb 


Provinzialnachrichten. 
o Brieſen, 9. Februar. (In der heutigen 


Stadtverordneten) wurden Rentier Wilhelm Brien, 
Stadtkämmerer Kannowski und Dampfmühlen« 
beſitzer Sand zu Kveistagsabgeordneten wieder⸗ 
gewählt; als neuen Kreistagsabgeordneten wählte 
die Verſammlung den Kaufmann Waldemar Brien. 
6500 Mark für Straßenpflaſterung und 1333 Mark 
als erſte Rate für Anfertigung eines Fluchtlinien⸗ 
plans ſind im laufenden Rechnungsjahre nicht ver⸗ 
braucht; die Beträge ſollen zinstragend bei der 
Stadtſparkaſſe angelegt werden. Zum Schieds⸗ 
manns⸗Stellvertreter wurde Kaufmann Branden⸗ 
burger wiedergewählt. Der mit 7300 Mark ab⸗ 
ſchließende Haushaltsplan der Stadtſparkaſſe für 
1915 wurde genehmigt. Die Verſammlung nahm 
davon Kenntnis, daß Pelz⸗ und Wollſachen für im 
Felde ſtehende Soldaten für 1016 Mark beſchafft 
und dem Gouvernement in Graudenz übergeben 


worden ſind. 

e Freyſtadt, 11. Februar. (Landwirtſchaftlicher 
Verein. Kriegs⸗Unterhaltungsabende.) 5 der 
letzten Sitzung des landwirtſchaftlichen Vereins 
wurde feſtgeſtellt, daß wegen 91 an Futter⸗ 
mitteln hier ein Abſtoßen von Vieh, beſonders 
Zuchtvieh, nicht ſtattfindet, da Futtermittel genug 
vorhanden find. Von einer Kriegsverſicherun 
Mitglieder wurde Abſtand genommen. Wegen 
Beschaffung von Arbeitskräften und Arbeitspferden 
ſoll im Verein Umfrage gehalben werden. Der bis⸗ 
herige Vorſtand wurde wiedergewählt. Den Mit⸗ 
gliedern wurde dringend ans Herz gelegt, daß die 

rauen der e bei der Beſchaffung von 

auerwaren für die weniger bemittelte Berölke⸗ 
rung behilflich ſein möge. — Gutbeſuchte Kriegs⸗ 
Unterhaltungsabende mit Deklamationen, An⸗ 
ſprachen und Lichtbildervorführungen vom öſtlichen 
und weſtlichen Kriegsſchauplatze veranitalteten die 
Schulen in Biſchdorf, Ludwigsdorf, Plauth, Pauls⸗ 
dorf, Guhringen Abbau, Traupel und Neudeck. De 
Reinertpag wurde dem Roten Kreuz überwieſen. 

e Freyſtadt, 12. Februar. (Todesfall. Ver⸗ 
anſtalkung zum beſten des Roten Kreuzes.) Im 
Krankenhauſe zu Danzig iſt Rittergutsbeſitzer von 
Dallwitz aus Limbſee i Jahren ge⸗ 


ſee im Alter von 58 
ſtorben. D. bekleidete viele Ehrenämter. Als 


Kirchenpatronatsvertreter der königl. Regierung 


für die hieſige evangeliſche Kirche und Kreis⸗ 
ſynodalvertreter hat er viel zur Förderung des 
kirchlichen Lebens beigetragen. Durch ſein unpar⸗ 
teiiſches Urteil und freundliches Wehen hatte er ſich 
große Liebe und Verehrung erworben. — Zum 
beſten des Noten Kreuzes veranſtaltete die hieſige 
Volksschule im Düſterhöfiſchen Saale einen äußerſt 
zahlreich beſuchten Volksunterhaltungsabend. Das 
umfangreiche Programm mit Deklamationen, Ge⸗ 
ſängen, Anſprachen und Klawiervorträgen ſtellie im 
erſten Teile eine nachträgliche Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier dar, während der zweite Teil eine Hinden⸗ 
burgfeier bildete. Nach dem von den Kindern mit 
bewundernswertem Geſchick geſpielten Märchen⸗ 
Theaterſtück „Deutſch⸗Oſterreich“ wofür unendender 
Beifall gezollt wurde, wurden Filmbilder vom öſt⸗ 
lichen und weſtlichen Kriegsſchauplatze vorgeführt. 
Die Einnahme betrug 287 Mark. Der Reinertrag 
von 240 Mark wurde dem Noten Kreuz des 20. Ar⸗ 
meekorps zur Verfügung geſtellt. 

Neidenburg, 11. Februar. (Faſanenjagd.) Auf 
der am 31. Januar veranſtalteten ſanenjagd 
wurde von vier Schützen eine Strecke von 350 Stück 
erzielt. Das Wild wird den Lazaretten und 
Truppen überwieſen. N 

Gumbinnen, 11. Februar. (Neuer Lotterie⸗ 
Einnehmer.) Die 1 ie Tod des königlichen 
Lotterie⸗Einnehmers, mmerzienrat Krauſeneck; 
zur Erledigung gelangte Lotterie⸗Einnahme iſt von 
der 3. Kiaſſe 5. (231.) Lotterie ab dem zum könig⸗ 
lichen Lotterie⸗Einnehmer ernannten Kaufmann 
Czibulinski übertragen worden 

g Fordon, 9. Februar. (Verſchiedenes.) Dem 
Briefträger Reap Weſſel von hier, Gefreiter im 
2. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 49, einem Sohn des Stadt⸗ 
verordneten, Töpfermeiſters Karl Weſſel von hier, 
wurde das Eiferne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. — 
Auf der Weichſel herrſcht in der ganzen Strombreite 
ſtarkes Eistreiben. — Die Lebensmittelpreiſe ſind 
hier zurzeit ziemlich hoch, 0 höher, wie ſelbſt 
in der Stadt Bromberg. Dies mag wohl auch zum 
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Dutzend Krieger auszurüſten vermöchte. Ein hünen⸗ 
hafter Türhüter öffnet mir, nachdem er meinen 
Paſſierſchein aufmerkſam geprüft hat, die Tür. Ich 
trete in einen hellen, i poſanten Salon, in. dem 
überall niedrige Stühle und Faulenzer herumſtehen 
und deſſen Wände ſchöne Bilder ſchmücken. Man 
fieht ſofort, hier hat eine Frauenhand mit erleſe⸗ 
nem Geſchmack ihres Amtes gewaltet. Unter einem 
kleinen, koketten Damenſchreibtiſch ſteht ein reizen⸗ 
der, bänderdurchflochtener Papierkorb. Aber er iſt 
hier ein unnützes Möbel, denn alle, die hier weilen, 
werfen das zerriſſene Papier und alle anderen Ab⸗ 
fälle unweigerlich auf den Teppich, vielleicht aus 
Scheu, dem ſchönen Papierkorb eine ſolch unwürdige 
Verrichtung zuzumuten. Ein junger Albaneſe 
harrte auf Eſſads Erſcheinen; es iſt ſein Sekretär. 

Nicht lange, und die Tür öffnet ſich; der Er⸗ 
wartete erſcheint. Korrekt ſchwarz gekleidet, ernſt 
und gebieteriſch, mit einem martialiſchen Geſicht, 
in dem zwei ſeltſame, kalte Augen hinter den 
Brillengläſern funkeln. Verneigungen und Grüßen 
nach orientaliſcher Sitte, worauf der Paſcha erklärt, 
daß er mir auf meine Fragen gern Rede und Ant⸗ 
wort ſtehen wird. Er ſpricht zunächſt über die all⸗ 
gemeine Situation: „Ich kann nur das überblicken, 
was unmittelbar um Durazzo geſchieht. Von dem, 
was im Innern vorgeht, weiß ich nicht viel. Es 
fehlen mir Mittel und Wege, mich zuverläſſig über 
dieſe Außendinge zu unterrichten, und ich begreife 
nicht, wie es zugeht, daß die Zeitungen ſo ausführ⸗ 
lich über Vorkommniſſe berichten können, von denen 
ich keine Ahnung habe. Aber vielleicht haben ſie 
beſſere Mittel, Nachrichten zu erhalten, als fie mir 
zur Verfügung ſtehen. Hier in Durazzo habe ich 
mich auf die Verteidigung eingerichtet und glaube 
an keine Gefahr.“ — „Und im Innern?“ — „Nun, 
ich habe mich unverzüglich bemüht, denen, die ſich 
Aufrührer nennen, entgegenzutreten, und habe ſie 
in drei Treffen dreimal in der Umgegend von 
Tirana geſchlagen. Aber dann ging mir die Muni⸗ 


tion aus, wodurch ich gezwungen wurde, den Vor⸗ 


der fenden auch 


rſetzende drakoniſche Gesetzgebung auf dieſem 


bers t Teil in der ſchwachen Zufuhr liegen; denn 


er Marktverkehr ift kaum ein Achtel jo ſtark wie 


T 
ges früher, und de ößte Teil wi om⸗ 
cee ee e ee ee ee e eee eee 


berger Aufkäufern weggekauft. Die Eier koſten 1,75 
bis 1,90 Mark, Butter 1,40 bis 1,60 Mark, Kar⸗ 
toffeln 3,50 Mark, trotzdem in Bromberg nach dem 
letzten Marktbericht nur 2,50 bis 2,75 Mark gezahlt 
wurden, Schmalz 1,40 Mark, Kalbfleiſch 90 Pfg., 
Schweinefleiſch 1 Mark, friſcher Speck 1,10 bis 
120 Mark und Rindfleiſch 0,90 bis 1,10 Mark. 


Die Landwirtſchaft im Kriege. 


Der Vorſitzer der weſtpreußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, Herr von Idenburgs 
anufchau, einer der gründlichſten Kenner unferer 
landwirtſchaftlichen Verhältniſſe, veröffentlicht in 
der „Danziger Allg. Ztg.“ folgenden Artikel: 
Im Begriff, Rue Front zurückzukehren, nachdem 
ein kurzer Urlaub und eine ſtarke Erkältung vorbei 
ſind, werde ich den Verſuch machen, eine möglichſt 
große Anzahl von Pferden für die weſtpreußiſchen 
andwirte zu beſchaffen und durch die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer zum Verkauf 0 ſtellen. Die Militär⸗ 
behörden bringen uns Wohlwollen und volles Ver⸗ 
ſtändnis entgegen, und ſo hoffe ich, daß es möglich 
ein wird, nicht nur dienſtraugliche Soldabenpferde, 
y ſolche zu erwerben, die bei den An⸗ 
käufen in Polen für die Armee zurückgelaſſen 
werden. 

Mars vegiert die Stunde, und das bringt es 
mit ſich, daß die Zivilbehörden nicht in gewohntem 
Umfange 1 ſein können, und daß auch bei allen 
Grundlagen der die Landwirtſchaft berührenden 
Fragen die ſonſt damit belrauten Organe nicht die 
Beachtung finden, welche ſie im Frieden genießen. 
Sonſt würden bei der gewaltigen Bedeutung, welche 
die deutſche Landwirtſchaft für die Ernährung des 
deutſchen Volles beſitzt, vom Ausbruche des Krieges 
an Maßregeln ergriffen ſein, welche die jetzt Er 
‚chiet, 
die den gewollten Zweck nicht in vollem Umfange 
erreichen wird, überflüfſig gemacht hätten. 

Ich bitte meine lieben weſtpreußiſchen Berufs⸗ 
genoſſen, nicht zu verzagen, ſondern dem großen 
vaterländiſchen Zweck nicht nur die uns abe 
verlangten materiellen Opfer zu bringen — das 
verſteht ſich von ſelbſt —, ſondern a ſtill zu hal en 
trotz des Bewußtseins, daß unfer Gewerbe außer 
unter dem Kriege auch unter der ſtets wechſelnden, 
einſchneidenden Beltimmungen leidet welche vom 
Bundesrat, ohne Rüchſicht auf die Landwirtſchaft, 
erlaſſen werden. 


be Landwirte gelprogen, die Gott danken, 
E in ie San zu kommen und von der 
Führung ihrer Wirtſchaft dadurch befreit zu werden. 


ritik an Geſchehenem, ſondern 


Nicht zum Zweck der des deutſchen Volkes 


u dem Zweck, die Ernährun t 
er: beſtem Willen und Gewiffen ſicherzuſtellen, 
übergebe ich nachſtehendes der öffentlichen Beurtei⸗ 
lung: Im Auguſt habe ich dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler und ei 181010 zn ee 
miniſter folgenden Vorſchlag unterbreitet: ‘ 
11 ne zum Her auf kommende Getreide 


iſt Staatseigentum. : 
2. Es 2755 ein Höchſtpreis feſtgeſetzt für das 
ganze deutſche Reich. Es kommt dabei darauf an, 
daß den enorm erſchwerten Herſtellungsbedingungen 
Rechnung getragen und das deutſche Volk, nicht nur, 
welches konſumiert, Patent auch die Landwirtſchaft 
felber zur Sparſamkeit angehalten wird. Wucher⸗ 
preiſe können und müſſen vermieden werden, eine 
billige Ernährung aber lä 19 im Kriege nicht 
machen. Ich ſchlug vor: igen pro Tonne 280 
Mark, Roggen 240 Mark, Hafer 220 Mark, Kar⸗ 
toffeln 4 Mark pro Zentner. Im Jahre 1870 koſtete 
der Weizen in Weſtpreußen 285 Mark: . 

3. Die 1 0 Sa ne, 
ändler kaufen. Letztere gegen Proviſton. 5 
2 4. Es Wird ein dee oper ae zwiſchen Getreide 


ich feſtgeſetzt. — 
ee ee 90 Damals als radibal. 
it It eichehen ? . 

a a il Getreide und Wolle mit 
Höchſtpreiſen belegt. Dagogen iſt es den Mühlen 
reigelaſſen, jeden beliebigen Auſſchlag zu machen. 
io it dem Volke der niedrig gehaltene Getreide 

preis nicht zugute gekommen, da gar kein 
hältnis zwiſchen Getreide⸗ und Mehlpreiſen war. 
r ——T——. —— 
marſch zu unterbrechen und mich zurückzuziehen. 
Aber zu großen Kämpfen iſt es nicht gekommen, 
und die Rebellenbanden find mir auf meinem Rück⸗ 
zuge nicht gefolgt. Aut Ihre Frage, wer die Auf⸗ 
rührer anführt, kann ich nur lagen! diejenigen, 
die die Leute verhetzt haben. Der Grundcharakter 
der ganzen Bewegung iſt die Anarchie. Man 
ſpricht von allem Möglichen, man ſpricht ſelbſt da⸗ 
von, ein Albanien zu begründen und eine Regie⸗ 
rung zu ſchaffen. Aber das ſind dei grund⸗ 
verſchiedene Dinge. Bin ich etwa nicht auch am 
Werke, dem Lande eine Regierung zu geben? In 
Wahrheit wollen die meiſten keine feſte Regierung 
mit geordneten Verwaltungsmaßregeln, ganz ein⸗ 
fach aus dem Grunde, weil dieſe all ihren Privile⸗ 
gien und ihren Machenſchaften ein Ende bereiten 
würde, während ſie bei anarchiſchen Zuſtänden tun 
und laſſen können, was ſie wollen. Und in einem 
Lande, das ſich bereits ſo ſehr an die Anarchie ge⸗ 
wöhnt hat, geordnete Zuſtände wieder herzuſtellen, 
iſt wahrlich keine leichte Aufgabe. Dazu kommt, 
daß hinter denen, die den Krieg gegen mich ange⸗ 
zeltelt haben, weil fie in meiner Perſon die vers 
körperte Möglichkeit und die Drohung einer feſten 
Regierung ſehen, andere ſtehen, die ſich als alba⸗ 
neſiſche Infurgenten gebärden, die aber weder 
Albaneſen, noch Inſurgenten find. Es find Aus⸗ 
länder, die ſich der Bewegung angeſchloſſen haben, 
weil ſie von mir nichts zu erwarten haben, was 
ihnen dienlich fein kann, und weil ich bein gefügiges 
Werkzeug in ihren Händen ſein wollte. Aber ich 
habe volles Vertrauen, daß ich trotz allen Schwierig⸗ 
keiten der Lage Herr werde.“ — „Gewiß, man 
ſpricht ja bereits von Verhandlungen, die mit den 
Infurgenten eingeleitet worden ſind,“ unterbrach 
ich den Paſcha. — „Man ſpricht nur zuviel davon; 
aber die Sache iſt noch reichlich verfrüht. Die Tat⸗ 
ſache aber beſteht, daß ich auch in dieſem Sinne 
tätig bin. Ich habe eine Menge Feinde, weil ich 
die Sonderintereſſen vieler Leute und die ehr⸗ 
I geigigen Pläne von noch mehr Leuten durchkreuze. 


Ver⸗ (Regiment wie vor); 


Künſtlicher Dünger, Kraftfutter, Leder uſw. 5 nicht 
mit Höchſtpreiſen belegt, alſo fein dem Landmann 
die Herſtellungsbedingungen ſeiner Produkte er⸗ 
ſchwert. Die Kartoffeln ſind zu einem Preiſe wie 
in gewöhnlichen Zeiten angeſetzt. Da aber das 
Kraftfutter enorm verteuert iſt, ſind natürlich die 
Kartoffeln in großem Umfange verfüttert, nament⸗ 
lich, da gleichzeitig durch Herabſetzung der Spiritus⸗ 
erzeugung auf 60 Prozent des Durchſchnitts die 
Schlempefütterung vermindert iſt. — 

Jetzt ſoll ohne Rüchſicht, ob Land oder Stadt, 
pro Kopf der Bevölkerung 18 Pfund Roggen im 
Monat gewährt werden. Die Stadtbevölkerung 
braucht ſoviel im Durchſchnitt, die Landbewölterung 
braucht gewöhnlich das Doppelte, weil ſie friſches 
Fleiſch nur ſelten 1 ſondern von Brot, Kartoffeln, 
Milch, Speck und Eiern lebt. 

Es ſoll pro Pferd und Tag nur 2% Pfund Hafer 
gewährt werden. Alſo müſſen auch die Pferde mit 
Kartoffeln ernährt werden, ſonſt kann die Saat⸗ 
beſtellung im Frühjahr nicht gemacht werden, und 
das wäre das ſchlümmſte für das Vaterland. 

Jetzt ertönt der Ruf nach Beſchlagnahme von 
schaft und Vieh. Damit würde die Landwirt⸗ 
ſchaß⸗ o ziemlich zum Stillſtand gebracht werden. 

s iſt ſoviel verſäumt und reglementiert, daß 
bis zur neuen Ernte nun alles ertragen werden 
muß. Nur Höchſtpreiſe für Kartoffeln dürften unter 
keinen Amſtänden aufrecht erhalten werden. Es it 
ganz gleichgiltig, ob der Zentner Kartoffeln 3 oder 
6. Mark koſtet. Es kommt darauf an, daß dieſes 
billigite Volksernährungsmittel vorhanden iſt. Das 
läßt ſich nur durch einen Preis erzwingen, der den 
verteuerten Anbau im kommenden Jahre und die 
Zuführung auf den Markt dieſes Jahres gewähr⸗ 
leiſtet und in Verhältnis ſetzt zu anderen Früchten. 

Für die kommende Ernte aber muß den Vor⸗ 
ſchlägen Rechnung getragen werden, die ich mir im 
Auguſt vorigen Jahres zu machen erlaubt habe. 

Die Höchſtpreiſe für Weizen ſind höher zu be⸗ 
meſſen, als mein Vorſchlag. Jeder Offizier und 
jeder Soldat, ob er im Frieden an Weißbrot ge⸗ 
wöhnt iſt oder nicht, ißt jet im Felde grobes 
Schwarzbrot. Wer zuhauſe Weißbrot eſſen will, 
mag es bezahlen. Dann werden die landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe das hervorbringen, was für jede 
ſparſame Haushaltung im Staat gebraucht wird. 
Jede Beſchlagnahme von Vieh oder Schweinen 
oder aber Feſtſetzung von Höchſtpreiſen dafür jetzt, 
würde ein vollkommenes Fehlen von Fleiſch vom 
Herbſte an bedeuten und nur dem Zwiſchenhandel 
nutzen. Unſere Beſtände haben zu enorm durch den 
Krieg und die Seuche gelitten, als daß ein Experi⸗ 
ment am Platze wäre. 

Der Preis für Butter hat ſich ganz von ſelbſt 
reguliert durch Einſchränkung des Verbrauches. 
Das wird auch mit allen anderen Nahrungsmitteln 
geſchehen, wenn man nicht vergißt, daß die Land⸗ 
wiriſchaft Bewegungsfreiheit bedarf, um ihre vor⸗ 
nehmſte Aufgabe zu erfüllen, das deulſche Volk im 
Kriege allein zu ernähren, ohne das Ausland. Sie 
kann es und wird es tun, aber ſie kann es nicht 
billig tun. Dem erſchwerten Betriebe muß ein er⸗ 
höhter Preis gegenüberſtehen, Pi hlactet man 
die Henne, welche die Eier legt. Opfer bringen an 
Gut und Blut will und ſoll die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft. Aber ſie will dieſe Opfer dem deutſchen 
Volke bringen und nicht für die Bereicherung Ein⸗ 
zelner, wie das bei dem Preisverhältnis zwiſchen 


Getreide und Mehl der Fall iſt. 


146. Verluſtliſte. 

Offizierſtellvertreter Paul Klingenberg⸗Bahren⸗ 
dorf, Kreis Briefen, — leicht verwundet (Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21): Wehrmann Adolf 
Schönfeldt⸗Bergwalde, Kreis Briefen, — in Gefan⸗ 
genſchaft (Regiment wie vor); Gefreiter Guſtav 
Kroll⸗Althauſen, Kreis Culm, — gefallen (Regi⸗ 
ment wie vor); Reſerviſt Anton 1 
walde, Kreis Thorn, — leicht verwundet (Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 30); Musketier Guſtav Rotzoll⸗ 
Villifaß, Kreis Culm, — ſchwer verwundet (Inf. 
Regiment Nr. 61); Musketier Anton Bonatowicz⸗ 
Kajenezin Sr Culm, — leicht verwundet (Regi⸗ 
ment wie vor); Musketier Johann von Ninkowski⸗ 
Bolleſchin, Kreis Strasburg, — leicht verwundet 
Musketier Max Zimpel⸗ 
Thorn — gefallen (Infanterie⸗Regiment Nr. 148); 


Aber ich habe auch Freunde, die wiſſen, daß ich nur 
für Albanien arbeite.“ 

„Und die Ankunft der italieniſchen Schiffe in 
Dupazzo?“ 5 i 

„Das iſt eine Sache, die mit der Agitation im 
Innern nichts zu tun hat. Die Schiffe jind hierher 
gekommen, um die italieniſche Kolonie zu be⸗ 
ſchützen.“ — „Und die Ankunft des griechiſchen 
Schiffes?“ — „Es iſt zu gleichem Zweck gekommen. 
Man muß nicht vergeſſen, daß auch Griechenland 
hier wohlgezählte fünf Griechen zu ſchützen hat. 
Aber das ſind Dinge, die mich direkt nichts an⸗ 
gehen. Ich habe darauf zu achten, was im Innern 
Albaniens vorgeht. Die äußeren Dinge gehen mich 
nichts an. Und da ich emſig am Werke bin, um 
das Land zu einen, es aus dem Netz der Anarchie 
loszulöſen und es dem Einfluß aller derer zu ents 
ziehen, die ein Intereſſe daran haben, Albanien in 
gefährliche Abenteuer zu ſtürzen und es in den 
großen europäiſchen Krieg zu verwickeln, ſo hoffe 
ich auf die Hilfe aller derjenigen, denen es am 
Herzen liegt, Albanien zu befreien und es vor ge⸗ 
fährlichen Konflikten zu bewahren. Ich hoffe dabei 
vor allem auch auf Italien.“ — „Und die Beſetzung 
von Valona durch die Italiener?“ fragte ich am 
Schluß. — „Hat mir großes Vergnügen gemacht,“ 
antwortete Eſſad Paſcha, „und es iſt auch allent⸗ 
halben mit Genugtuung begrüßt worden, weil 
Italien dadurch bis zum Ende des europäikhen 
Krieges die Sicherheit wenigſtens eines Teiles von 
Albanien verbürgt.“ Eſſad antwortete raſch, 
präzis und mit äußerſter Beſtimmtheit. Zuweilen 
aber gaben der Ton ſeiner Stimme und das kalte 
Licht hinter den Augengläſern ſeinen Worten eine 
Färbung von Verſchlagenheit und Ironie, die zu 
ſagen ſchienen: „Ich ſage nur das, was ich ſagen 
kann. Wenn du ordentlich hinhörſt, wirſt du das 
übrige mühelos ergänzen können.“ 


Vigefeldiwehel d. R. Fritz Mi 

Vef ri x⸗ Hamburg — vermi 

Jufanterie⸗Regiment Rr. 176); Deren 

Baer Georg Haertel⸗Breslau — vermißt (1. Bion.» 

Wille len Nr. 17); Vizefeldwebel d. R. Hermann 
zillam⸗Kottbus — 1 5 (Regiment wie vor); 
lonier Johann CTzajkowski⸗Kaſchorek, Kreis Thorn, 

vermißt (Regiment wie vor). 

a EEE 

Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Februar. 1914 Anter⸗ 


e geiioen Kaiſer Franz Joſef und dem 
i 


kinzen Wilhelm zu Wied. 1912 Notifizierung der 
onſtituierung der Republik China. 1907 f Lud⸗ 
wig Brefeld, ehem. preußiſcher Handelsminiſter. 
9 Untergang des ruſſiſchen Minenſchiffes 
„Seniffei“ vor Por: Arthur. 1897 + Friedrich 
itterwurzer berühmter Wiener Schauſpieler. 
1883 + Richard Wagner, berühmter Tonkünstler. 
1820 Ermordung des Herzogs von Berry zu Paris. 
1814 Beginn des Bllücherſchen Vormarſches gegen 
Marſchall Marmont. 1660 F König Karl X. 
don Schweden. 1571 7 Benvenuto Cellini, berühm⸗ 
ter italieniſcher Bildhauer. 1542 Enthauptung der 
Katharina Howard, der Gemahlin Heinrichs VIII. 
von England. 


Thorn, 12 Februar 1915. 
— (Ü berweiſung von Gehalt oder 
Löhnung noch der DE Alle Ange 
örigen mobiler Formationen ſind berechtigt, einen 
Teil ihrer Beſoldung oder in nterhalt 
ter in der Heimat zurückgebliebenen Familien 
don den Truppenkaſſen in Abzug bringen und ihren 
Familien zahlen zu laſſen. Die Zahlungen ſind auf 
Erſuchen der Militärbehörden durch die von der 
Militärverwaltung dazu auserfehenen Kaſſen der 
Zwilbehörden monatlich im voraus gegen Duits 
ungen zu leiſten, die — falls die Empfänger der 
fehlenden Kaſſe nicht bekannt find — hinſichtlich 
er Richtigkeit der Unterſchrift durch eine zur Füh⸗ 
rung eines öffentlichen Siegels berechtigte obrig⸗ 
Wilen Behörde oder Perſon beglaubigt ſein 
en 


— (Erhöhung der Spirituspreiſe.) 
Die Spiritus⸗Zentrale gibt bekannt: „Nach Bes 
ſchluß des Geſamtausſchuſſes it der Abſchlagspreis 
von 54 auf 58 Mark, der Verkaufspreis für Prima⸗ 
prit von 74 auf 79 Mark, derjenige für pergällten 

ranntwein einſchließlich des Brennſpiritus in 
Flaſchen um etwa 4 Mark für das Hektoliter erhöht 
worden. Die Preisſteigerung erfolgte, um die Auf⸗ 
wendungen zu decken, die nach den neuerlichen Ver⸗ 
ordnungen des Bundesrats dadurch entſtehen, daß 
die Brennereien zur Ausdehnung ihres Betriebes 
vornehmlich auf die Verarbeitung von Zucker an⸗ 
gewieſen find.“ 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung wurde in zweiter Inſtanz gegen den 
Fleiſcher und Händler ‚rang Hafka aus Thorn 
wegen Diebſtahls andelt. Am 22. Novem⸗ 
ber 1914 waren im Schlachthofe 44 Schweine unter⸗ 
are die das Proviantamt zum Schlachten fürs 

ilitär angekauft hatte. Um die Mittagszeit hatte 


ſich der Wächter dowski für einige Minuten 
entfernt. Als ſpäter die Schweine gezählt wurden, 
ten zwei. In den Verdacht der Täterſchaft kam 


er Angeklagte, weil er zu der Zeit allein auf dem 
Schlachthofe anweſend war. Auch ſonſt lagen er⸗ 
hebliche Verdachtsmomente gegen ihn vor. 
hatte an dem Tage nur ein ein zum Schlachten 
angemeldet, aber kurze Zeit darauf kamen noch 
zwei weitere dazu. Ferner hatte ihn bei der Fahrt 
Be Schlachthofe ein erer Fleiſcher ange⸗ 
prochen, zu dem er äußerte, er ſei lange umher⸗ 
karriolt, hätte aber nur ein Schwein kaufen können. 
Ju einem anderen Zeugen hatte er, auf den 
Schweineverſchlag hindeutend, Beier: „Da wäre 
was zu machen!“ Der Angeklagte beſtreitet jede 
Schuld und fucht geſchickt die ungünſtigen Zeugen⸗ 
ausſagen zu widerlegen. m er zunächſt nur ein 
Schwein zum Schlachten angemeldet habe, ſo läge 
das daran, daß ihm zwei Tiere unterwegs ent⸗ 
laufen waren. Dem Fleiſcher konnte er auf ſein 
Befragen nicht die volle Wahrheit jagen. da er ſich 
ſonſt einer ſtrafbaren Handlung bezichtigt hätte. 
Er habe nämlich ein Schwein in Grabowitz gekauft, 
die anderen aber jenſeits der polniſchen Grenze, 
was nicht erlaubt iſt. Dieſe Ausſage erſcheint un⸗ 


Ap ewig ungedeelt. 


Vaterländiſche Erzählung von A. v. Liliencron. 


5 (Nachdrua verboten.) 
(3. Fortſetzung.) g 

Mit großen erſchrockenen Augen ſah ihn Frau 
Dagmar an und umfaßte ſeine Rechte mit ihren 
beiden Händen. „Bernhard, du kannſt doch 
nicht wollen, daß ich Axel, meinem einzigen 
Neffen, das Kommen wehre!“ 

Es klang jo ängſtlich, jo bittend, daß es 
Rathgen in das Herz schnitt, ihr nicht zuſtimmen 
zu können. „Stelle es nicht auf die Spitze, 
Liebling,“ mahnte er. „Nicht verwehren ſollſt 
du ihm das Kommen, nur den Wunſch äußern, 
daß er es aufſchieben möchte um ſeinet⸗ und 
meinetwillen. Schreibe ihm das mit lieben 
Worten, glaube mir, damit erſparſt du dir und 
uns allen viel.“ a \ 

Sie lehnte ihren Kopf an feine Schulter. 
„Du biſt ſo gut, Berny, und haſt ſo viel Geduld 
mit mir. Sei auch jetzt noch einmal nachſichtig, 
erfülle mir den einen, großen Wunſch, und laß 
Axel zu mir! Die Schweſter bittet mich ſo drin⸗ 
gend darum. Ich hätte garnicht den Mut, ihr 
zu jagen, daß ich Axel abgeſchrieben hätte.“ 

„So könnte ich es tun,“ ſchlug ihr Mann 
vor, aber Frau Dagmar wehrte beſorgt. 

„Nein, nein, dann würde ſie außer ſich ge⸗ 
raten, Berny, tue es nicht, das gäbe ein Zer⸗ 
würfnis zwiſchen euch, und das ertrüge ich 
nicht!“ 5 

Er jah, wie fie litt, und kannte Frau Krogh 
und die Verhältniſſe genügend, um zu wiſſen. 
daß ſeine Frau hierin recht hatte. Einen 
daſchen Entſchluß faſſend, ſagte er daher: 
„Wohlan, laß Axel kommen, aber verſprich mir 
eins, empfange ihn nicht allein, Aga oder ich 
müſſen dabei ſein, um im geeigneten Moment 
den Beſuch zum Schluſſe zu bringen, wenn die 
Unterhaltung Gebiete ſtreift, die jetzt beſſer 
unberührt bleiben.“ : 


Jh 


Be N 


ss 


Zum Kampf um 


Bei Eröffnung des türkiſch⸗engliſchen Kampfes 

1 wir zunächſt Gefechte bei el Ariſch und el 
kaba, das erſtere durch Beduinenzuſammen⸗ 

rottungen, das andere durch einen nicht ſehr glück⸗ 
lichen engliſchen Landungswerſuch veranlaßt. Mit 
dem Vormarſche des türkiſchen Expeditionskorps 
von Damaskus nach dem Suezkanal hatten dieſe 
Gefechte nichts zu tun. Dieſer Vormarſch Hat fi) 
mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit vollzogen, ſoweit 
wir nach der türkiſchen Vorhut ſchließen können. 
Die beſten Kenner des Landes waren deshalb nicht 
Geſeh erſtaunt, bereits am 4. Februar von einem 
Gefecht bei Ismalia am Suezkanal zu hören. Im 
Anſchluß an dieſe Nachricht hörten wir von dem 
Eintveiben der engliſchen Vorpoſtenlinie öſtlich des 
Kanals, die zu dem erwähnten Gefecht bei Ismalia 


Er und einem weiteren ee el Kantara führten. 


Die türkiſchen Vorhuten- n demnach den Kanal 


erreicht, und zwar auf der Strecke zwiſchen el Kan⸗ 
tara nördlich und dem Großen Bitterſee Fidlich. 
Da der Kanal ſtellenweiſe keine größere Breite als 
70 Meter hat, bietet feine überſchreitung keine 
großen Schwierigkeiten an und für ji, eng⸗ 
liſche kleine Kreuzer und Panzerzüge auf dem weſt⸗ 
lichen Ufer, das 0 ſeiner ganzen Länge von der 
Eiſenbahnlinie begleitet wird, erfordern für die 
Forzierung durch Kon Truppenmaſſen doch 
ſchwerer Artillerie. s Überſchreiten des Kanals 
durch zwei türkiſche Kompagnien zwiſchen Tuſum 
und Serapeum iſt daher nicht als ein ſchwer⸗ 
wiegendes Ereignis aufzufaſſen, ſondern als ein 
geglückter Verſuch für die Ausfindung des geeignet⸗ 
ſten übergangspunktes. Das Eintreffen der tür⸗ 
kiſchen Hauptarmee am Kanal läßt ſich nicht vor⸗ 
ausſagen. 


glaublich, da der Angeklagte über den Ort keine] tragt. — Vergehen gegen das Vieh ⸗ 


näheren Angaben ma 
der Angeklagte wegen Eigentumvergehens erhebli 
vorbeſtraft iſt, ſo wegen Straßenraubes zu 3 Jahren 
Gefängnis. Trotz all ſchweren Verdachts⸗ 
momente kam das Schöffengericht in Thorn am 
9. Dezember v. Tn zu einem Freispruch, da es von 
der uld des Angeklagten nicht völlig überzeugt 
war. Gegen das Arteil legte der Amtsanwalt Be⸗ 
rufung ein, da nach ſeiner Anſicht die e 
des Schöffengerichts völlig zu einer Verurteilung 
ausreichten. Zu derſelben e gelangte 
auch die Strafkammer, obwohl die erneute Ver⸗ 
5 keine neuen Momente zutage 1 
as ſchöffengerichtliche Urteil wurde aufgehoben 
und der Angeklagte zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Der Staatsanwalt hatte 9 Monate bean⸗ 


„Habe Dank, du Lieber, Guter!“ flüſterte 
Frau Dagmar. „Ich verſpreche dir, du ſollſt 
mit mir zufrieden ſein.“ Er küßte fie herzlich 
und ſah ſich zugleich dabei nach Aga um. Das 
Mädchen hatte aber bereits mit Klaus das 
Zimmer verlaſſen, als die Mutter den Brief 
der Schweſter mitgeteilt hatte. 

2. Teil. 

Der andere Tag, der 23. April, war der erſte 
Oſterfeiertag. General Wrangel wollte mit den 
preußiſchen und holſteiniſchen Truppen, etwa 
14 000 Mann und 24 Geſchützen, einen Erkundi⸗ 
gungsmarſch gegen die Danewerke vornehmen. 
Doch da die von ihm auf Lottorf zu entſandte 
Brigade Möllendorf durch raſches Vorgehen 
glückliche Erfolge erzielt hatte, änderte er ſeinen 
Plan und entſchloß ſich, um die bereits errunge⸗ 
nen Vorteile zu benutzen, ſofort die Dänen in 
Schleswig anzugreifen. So miſchten ſich denn 
in das Geläute der Glocken, die zur Kirche rie⸗ 
fen, die erſten dumpfen Kanonenſchläge, und 
bald folgte knatterndes Gewehrfeuer. Der 
Kampf war entbrannt. Im ſcharfen Trabe, der 
ſich zum Galopp verſchärfte, ritten das zweite 
Küraſſierregiment und die holſteiniſchen Dra⸗ 
goner gegen den Feind an, der ihnen entgegen⸗ 
rückte. 

Bei den Danewerken ging das Dorf Bußdorf 
in Flammen auf, und heftig wogte hier der 
Kampf hin und her. Immer weiter rückten die 


Preußen vor und nahmen den Friedrichsberg, 


während die Batterie Weinrebe auf den Erd⸗ 
beerberg hinauffuhr. 

General Wrangel hielt auf einer Anhöhe, 
rechts von der Huſumerſtraße, umgeben von 
ſeinem Stab. Er hatte hier einen trefflichen 
Überblick. Der Geſchütztampf der Batterie 
Weinrebe mit der dänischen Batterie beim 
Schloſſe Gottorp hatte an Stärke zugenommen, 
gegenüber bei Anettenhöhe ſchoß ſich die Infan⸗ 
terie herum, und links davon über die Wieſe 


n kann. Dazu kommt, 180 ſeuchengeſe 


war der Beſitzerfrau Anna Mol⸗ 
denhauer aus Culm zur Laſt gelegt. Unter ihrem 
Viehſtande war die Maul⸗ und Klauenſeuche aus⸗ 
gebrochen. Der Landrat von Culm er aufgrund 
der einſchlägigen Geſetze noch eine beſondere Ver⸗ 
fügung erlaſſen, wonach Milch aus verſeuchten Ge⸗ 
höften nur in abgekochtem Zustande verkauft wer⸗ 
den dürfe. Dieſe a e auch der Ange⸗ 
Hlagten zugegangen, deren Mann im Felde ſteht. 
Sie hatte 125 auch danach gerichtet. Eines Tages 
jedoch brachte ihr die Bäckermeiſterfrau Schwarz 
1 Liter gekaufte Milch zurück mit der Begründung. 
fie wäre angebrannt, und verlangte als Erſatz 
1 Liter unaufgekochte Milch. Die Angeklagte er⸗ 
klärte ſich dazu bereit. Nur durch das Dazwiſchen⸗ 
treten eines Polizeiſergeanten wurde es verhindert. 


rückten holſteiniſche Jäger gegen den Tiergarten 


vor. 

Auf der Anhöhe dicht neben General 
Wrangel ſchlugen wiederholt Kanonenkugeln 
ein. Er kümmerte ſich nicht darum, ſondern 
erteilte mit der größten Ruhe ſeine Befehle. 

„Weller, Weller!“ rief er einen jungen 
Huſarenoffizier heran, der bei ihm Ordonnanz⸗ 
dienſte verſah, „holen Sie die holſteiniſche 
Batterie heran und führen Sie ſie dort links 
auf den Hügel. Die däniſche Batterie auf dem 
gepflaſterten Wege foll unter Feuer genommen 
werden.“ 

Die Hand an der Mütze, die Braunaugen 
feſt auf den General gerichtet, hielt der junge 
Offizier vor Wrangel. Jetzt wendete er ſein 
Pferd und jagte davon — Roß und Reiter wie 
aus einem Guß — um den Befehl zu über⸗ 
bringen. x 

General Wrangel ſah ihm noch einen Augen» 
blick nach, ſein kavalleriſtiſches Auge freute ſich 
an dem ſchneidigen Reiter. * 

Als Weller eine Viertelſtunde ſpäter auf 
ſchäumendem Gaule die Meldung brachte, daß 
die holſteiniſche Batterie Stellung auf dem be⸗ 
zeichneten Hügel genommen und das Feuer er⸗ 
öffnet habe, nickte Wrangel ihm freundlich zu. 
„Mein Sohn, er reitet wie das heilige Donner⸗ 
wetter, werde ihn noch öfter ſchicken.“ 

Wellers aufleuchtende Augen gaben beredte 
Antwort. 

Sie hielten wacker aus, der Braune und 
ſein ſchneidiger Reiter. Wieder und wieder 
jagten ſie im Kugelregen dahin und brachten 
Befehle an die Jägerkompagnien, die im 
ſcharfen Gefechte ſüdlich des Huſumer Weges 
gegen den Tiergarten vorrückten und bis in 
das Gehölz drangen. Dann ging es wieder 
nach Schloß Gottorp, von dem noch der Dane⸗ 
brog wehte, und zurück mit der Meldung, daß 
der Feind abzuziehen beginne. Wellers ſcharfe 


Die Angeklagte gibt au, daß eine Kuh noch krank 
war und ſie die Milch von derſelben unter die 
andere gemengt hatte. Das Urteil lautete auf 
30 Mark Geldſtrafe, ev. 6 Tage Gefängnis. — 
Einige e mußten vertagt wer⸗ 
den, da die Prozeßbeteiligten Thorn auf dem Bahn⸗ 
wege nicht erreichen konnten. Einige Zeugen waren 
a weiten Umwegen nach Thorn gefahren, und ein 
feldgrauer Zeuge hatte ſogar einen längeren Marſch 
zu Fuß gemacht. 


Kriegs⸗Allerlei. 
Unjer feites Vertrauen. 


Eine Anſprache des Erzbiſchofs von Köln. 


Der Volksverein für das katholiſche Deutſchland 
telt eine Verſammlung in Köln ab, auf der Erz 
iſchof Dr. v. Hartmann in einer Anſprache u. a. 

ſagte: Als der Kaiſer im Auguſt im Reichstag er⸗ 
klärte: Ich kenne keinen Unterſchied der Stände 
und der Parteien, 11 kenne nur mehr Deutſche, hat 
er mit intuitivem Verſtändnis lebt: Ar fin was 
die ganze deutſche Volksſeele belebt: Wir ſind ein 
einig Volk von Brüdern, einig in Liebe zum Vater⸗ 
land, einig in Anhänglichtei an die Heimat und 
einig in unerſchütterlicher Treue zu Kaiſer und 
Reich! Dieſe patriotiſche Geſinnung lebt auch in 
den Bewohnern der Rheinprovinz und nicht zuletzt 
in den Bewohnern dieſer alten ehrwürdigen Stadt. 
Wir vertrauen auf die wackeren Krieger und auf 
den herrlichen Fürſten, der an der Spitze der Trup⸗ 
en ſteht und die Tugenden ſeiner königlichen Vor⸗ 
ahren in ſich verkörpert: die Prachtliebe Fried⸗ 
richs I., die Liebe zum Heer und zu den Soldaten 
Friedrich Wilhelms I., den Adlerblick e 
II., die Pflege des chriſtlichen Familienlebens und 
des häuslichen Familienglückes, wie es Friedrich 
Wilhelm und Königin Luiſe führten, den romanti⸗ 
(den Zug Friedrich Wilhelms IV. und die nie ver« 
agende Dankbarkeit, Opferwilligkeit, Dienſteifer 
und Treue Wilhelms I Wir vertrauen aber auch 
dem Schlachtenlenker, der die Geſchicke der Völker 
in ſeinen Händen trägt, dem Herrn über den Wol⸗ 
ken, unſerem Herrn und Gott! Legen wir allen 
Kampf und Hader in dieſer ernſten Zeit beiſeite und 
leben wir ſo, daß Gott unſeren Gebeten gnädiges 
Gehör ſchenke! 


„Die Deutſchen bleiben ſtark!“ 


Ein Neutraler über die Kriegslage. 


Der frühere holländiſche Kriegsminiſter Staal 
1 in „Het Vaterland“: Nach ſechs Monaten 
es Krieges halten die Me tand, kämpfen 
guf erobertem Gebiet, ſie bleiben weiterhin mora⸗ 
Ki und safe ſtark, und es fehlt ihnen nicht an 

e ie zu einem kräftigen Feldzuge be⸗ 
bete iſt. Im übrigen aber bleibt die Tatſache 
beſtehen, daß der Offenſivbefehl des Generals Joffre 
vom 17. Dezember immer noch gu keinem ſichtbaren 
Ergebnis geführt hat, während doch gerade zur Zeit 
des Kampfes in Rußland die Umſtände für den 
franzöſiſchen Angriff günſtig geweſen ſeien. Auch 
in wirtſchaftlicher Beziehung iſt es unverkennbar, 
daß die Verbündeten mit großen Schwierigkeiten 
zu kämpfen haben, und daß die Franzoſen und Bels 
ier das Kriegselend im eigenen Lande genügend 
ennen gelernt haben. Die Verbündeten ſprechen 
einander Mut zu, und beſonders England, das bis⸗ 
IE vom Krieg am wenigſten geipürt hat. Immer 
wird auf die in Ae begriffenen Heere hin⸗ 
gewieſen; daß dieſe ihren Aufgaben gewachſen ſind, 
iſt m lich, erſcheint aber jedenfalls als [ehr 
un er. 

Gefallene Verleger und Redakteure, 


Die „Deutſche Preſſe“ veröffentlicht ein Ver⸗ 
eichnis von Verlegern und von dem Reichsver⸗ 
ande der deutſchen Preſſe nicht angehörenden Re⸗ 
dakteuren, die den Heldentod für das Vaterland 
geſtorben une Es ſind 26 Redakteure, unter ihnen 
aus dem LER Schleger („Oſtdeutſche Preſſe“⸗ 
Bromberg), Richard Fink („Breslauer 
Fan Görke („Oſtpr. Tageblatt“⸗Inſterburg) un 
ans Kertzendorff („Oſtpr. Ztg“⸗Königsberg). Von 
Verlegern ſind 13 auf dem Felde der Ehre h ung 
darunter Walter Henning („Tapiauer Anz.“) und 
Ludwig Raabe („Oppelner Kreisbl.“). 


Deutſchlands Buchdrucker und der Krieg. 


Von dem Verbande der deutſchen Buchdrucker 
ſind ſeit dem Beginn des Krieges bis Ende Januar 


Augen hatten bemerkt, daß bei dieſem Rückzug 
ein feindliches Geſchütz bei den Hühnerhäuſern 
umwarf und dadurch der Abmarſch Verzögerung 
erlitt. Wie ein Pfeil jagte er davon. holte die 
Reſerve heran und gab ihr ſo die Möglichkeit, 
den Vorteil auszunützen, der ſich durch das 
Mißgeſchick des Feindes geboten hatte. 

Als die Dunkelheit einbrach, hatten die 
Dänen Schleswig geräumt. Während einzelne 
Regimenter und Batterien um Königsvill 
Biwak bezogen, ritt Wrangel mit ſeinem Stab 
und einem Teile ſeiner Truppen in die Stadt 
ein. 


* 
* 


Frau Dagmar hatte eine ziemlich ſchlafloſe 
Nacht gehabt. Axels Beſuch am nächſten Tage 
beſchäftigte ſie ſehr, dazu quälten ſie trübe Ge⸗ 
danken, und ſo war ſie denn erſt gegen Morgen 
am Oſterfeiertag eingeſchlafen und dann bald 
durch Kanonendonner geweckt worden. In 
jähem Schrecke fuhr fie empor, ſah, daß ihr 
Mann bereits das Zimmer verlaſſen hatte, 
und blickte verwirrt um ſich, als die Tür aufging 
und Aga hereintrat. 

„Nun wird es ernſt,“ rief dieſe hinein. „Es 
heißt, die Preußen rücken gegen das Danewerk 
vor — Vater iſt in die Stadt gegangen — die 
Herren wollen vom Kirchturm aus beobachten, 
was draußen vorgeht.“ 1 

Sie hatte haſtig und in abgeriſſenen Sätzen 
geſprochen, bemühte ſich aber jetzt, in beruhigen⸗ 
dem Tone hinzuzufügen: „Uns kann nichts paſ⸗ 
fieren, Mütterchen.“ 1 

Dumpfe Kanonenſchüſſe ſchnitten ihr das 
Wort ab. Die Fenſterſcheiben klirrten, und 
nun hörte man auch deutlich das Knattern des 
Gewehrfeuers. 

„Schrecklich, ſchrecklich!⸗ ſtöähnte Frau 
Dagmar und vergrub ihr Geſicht in den 


Händen. 5 
Fortſetzung folgt.) 
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Dieſes Jahres 939 Mitglieder au 


Ehre 
von 


efallen, und über 400 Eij 
nen ſchon erworben worde 


bacher auf die 

große amerikaniſche 
und den 0 
ſich das deutſche Volt in dieſem 
darüber mögen ſich die Amerik 


ageszeitung 


Landsleuten belehren laſſen. Wir fühlen kein Be⸗ 
kann nicht finden, 
daß unfere Bemühungen, Amerika aufzuklären und 


dürfnis, dabei mitzuhelfen. Ich 


gu geninden: roße Erfolge erzielt 
illige dieſe 

daran. 
der Verbrüderungsfeſte 
Amerika 1 feine Politi 
inet nach Intereſſen, 


echt. Das Mittel, unſere amerikaniſchen Freunde 
ache zu überzeugen, bilden 
ondern 


von der Güte unſerer 
nicht Artikel von Profeſſoren, 
unſerer Waffen. eshal 
Beeinfluſſung Amerikas Herrn v. 


errn v, Tirpitz, fie iſt bei ihnen in den beiten 


änden. 


„Mir ſan Helden“. 


2 A" den „Münchener Neueſten Nachrichten“ er⸗ 
dab t der Kriegsberichterſtatter Emil 9 
er ſich auf der Weſtfront vor Arras befindet, fol⸗ 


gendes luſtige und verbürgt wahr 
chen: In einem Dorfe vor 


erzählen. 


nicht e 


„Ja, mir 
anz nüchtern war. 
bei der 
ſan Helden! Mir vo der 
Kreuz hat uns der 
underter und acht 
chnaps ham ma aa gekriegt. 
Mir ſan Helden, hat der 
den Hunderter ham ma aa kriegt, 


auptmann v 
age Urlaub. 
W̃ 


elanntmachung. 


Die durch die Relchsverſicherungs⸗ 
ordnung neu eingeführte Hinter- 
bliebenenfürſorge ſcheint noch nicht 
genügend bekannt zu ſein. 

Gerade in der jetzigen Zeit des 
Krieges, wo ſehr viele Famillen ihren 
Ernährer verloren haben, oder viel⸗ 
leicht noch verlleren werden, nehmen 
wir Veranlaſſung auf die Wohltaten 
des oben genannten Geſetzes hinzu⸗ 
weiſen, welches allerdings die Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge nur für die Hinter⸗ 
bliebenen de Verſicherten 
eintreten läßt, die nach dem 31. 
Dezember 1911 verſtorben ſind. 

Zunächſt iſt zu beachten, daß die 
Hinterbliebenenfürſorge nicht nur im 
Falle des Todes, ſondern auch in 
dem der Verſchollenheit eintritt, 

Die allgemeine Vorausſetzung für 
dle Gewährung der Hinterbliebenen⸗ 
bezüge iſt, daß der Verſtorbene zur⸗ 

eit ſeines Todes die Warlezeit 
für die Invalidenrente erfüllt und 
die Anwartſchaft aufrecht erhalten 

at 


Als Hinterbliebenenfürſorge wird 

gewährt: 
die Witwenrente, 
die Walfenrente, 
das Witwengeld, 
die Waiſenausſteuer, 
die Witwerrente, 

Die Witwenrente erhält nicht jede, 
fondern nur die invalide Wilwe, 
d. h. diejenige, die nicht imſtande iſt, 
ein Drittel deſſen zu erwerben, was 
geſunde Frauen in hieſiger Gegend 
durch Arbeit zu verdienen pflegen. 
Iſt fie zurzeit des Todes des Ehe⸗ 
mannes noch nicht invalide, dann 
wird die Witwenrente zunächſt blos 
feſtgeſtellt, ſie gelangt aber ſpäter, 
wenn der Fall der Invalidität ein⸗ 
tritt, zur Auszahlung. 

Die Waiſeurente wird imGgegenſatz 
hierzu an Kinder unter 15 Jahren 
bedingungslos ſogleich gewährt und 
war an eheliche Kinder nach dem 

ode des verſicherten Vaters, nach 
dem Tode einer verſicherten Frau 
an deren vaterloſe oder vom Vater 
in Not gelaſſene, ſowie auch an un⸗ 
eheliche Kinder. 

Das Witwengeld erhält auch die 
nichtinvalide Witwe, doch muß nicht 
nur der verſtorbene Ehemann, ſon⸗ 
dern auch ſie ſelbſt die Wartezeit 
erfüllt und die Anwartſchaft gewahrt 
haben. 

Die Waiſenausſteuer wird bei 
vollendetem 15. Lebensjahre der 
Waiſe gezahlt, auch hier müſſen ſo⸗ 
wohl Vater wie Mutter die Warte⸗ 
zeit erfüllt und die Anwartſchaft auf⸗ 
recht gehalten haben. 

Die Witwerrente wird nach dem 
Tode einer verſicherten Ehefrau, 
dle den Lebensunterhalt der Familie 
ganz oder überwiegend aus ihrem 
Arbeits verdienſte beſtritten hatte, dem 
erwerbsunfähigen Ehemanne ge⸗ 
währt, ſolange er bedürftig iſt. 

Weitere Auskunft wird in unſerem 
7558 Zimmer 3, im Rathauſe er» 
eilt. 

Thorn den 23. Januar 1915. 


Das Verſicherungsamt der 
Stadt Thorn. 


Mandel an Brenmmaleril 


würde nicht eintreten, wenn die Ver⸗ 


braucher zur 


Koksfeuerung 


übergehen wollten. — Wir können Grob⸗ 
und Nußkoks ſofort liefern. 


Gaskolks⸗Bertrieb, 


m. b. H., 
Berlin W. 35, Am Karlsbad 23, 


Krieg zu äußern. Er ſchreibt u. a.: „Wie 


emühungen und beteilige mich nicht 
Ebenſo wie ich vor dem Kriege die Mode 


rras wird eines 
ein von der Front zurückkehrender Generalſtabs⸗ 
offiziere auf vier Soldaten aufmerkſam, die lauter, 
als man es ſonſt in lan 5 von ihren Heldentaten 

an Helden“, 
„Solchene müaßt's 
nfanterie mit der Latern' ſuach'n. Mir 
Train! 


auptmann g'ſagt. Und 


f dem Felde der] Helden fan. Mir vo der Train! Mir hom den 
erne Kreuze ſind Schützengraben erobert! Mir vo der Train!“ Dem 


n. Generglſtabsoffizier kommt die Geſchichte verdächtig 
Eine gute Antwort. 


Eine ausgezeichnete Antwort hat der Rektor der 
Berliner N Profeſſor Dr. Eltz⸗ 
15 erteilt, ſich für eine 


vor. Er hält die vier für Leute, die in einen Wein⸗ 
keller geraten waren und ſich nun vagabundierend 
hinter der Front herumtreiben. Man bringt ſie 
zur Wache in den Arreſt. Sie ſind ſchwer gekränkt, 
und erzählen abermals ihre Heldentat. Nun wird 
zu ihrer Kolonne telephoniert. „Jawohl, die ſind 
in den Schützengraben abkommandiert.“ Man tele⸗ 
phoniert in den Schützengraben. „Stimmt alles, 
was die Leute erzählen, Herr Kamerad. Wir haben 
et einen franzöſiſchen Schützengraben mit einer 

appe von der Seite aufrollen müſſen. Aus man⸗ 
cherlei Anzeichen mußten wir ſchließen, daß die 
Franzoſen Tretminen gelegt hatten, als ſie ſahen, 
daß 5 den Graben nicht lange mehr halten konnten. 
Da ſtürmt Lc ein Schützengraben ſchlecht. Es iſt 


über Deutſchland 


Krieg bewährt, 
aner von ihren 


haben. Ich miß⸗ 


nicht itgemacht habe. der ſichere Tod für die erſten, die hinein ſtürmen. 
nicht 100 Fe aeg Dem eriten das Eiſerne Kreuz und hundert Mark! 
und das iſt ſein gutes Den drei nächſten das Eiſerne Kreuz! Wer 


wagt's?“ Die vier haben ſich gemeldet. Gott ſei 
Dank, es waren keine Tretminen gelegt. Aber der 
Mut verdient Anerkennung. Sie können ſich mit 
Recht ihrer Heldentat rühmen.“ — — — Da hat 
1 den vier tapferen Arrejtanten ſchnell die Ge⸗ 
ängnistür geöffnet. „Ihr ſeid wirklich Helden, 
auch wenn ihr jetzt eins zuviel getrunken habt. 
Für ſeid frei.“ — Die vier ſehen ſich einen Augen⸗ 
lick fragend an, dann jagt ihr Wortführer: „Sa, 
Helden ſan mir ſcho. Mir vo der Train. Aber i 
tät halt recht ſchön bitten .. . Wenn ma halt hier 
bleib’n kunnten im Arreſt bis morg'n in der Früh! 
Weil's gar jo mollig warm is herin .. 


Kurz und bündig. 
Adolf ſchreibt aus dem Feld. 


Der „Frankfurter Zeitung“ wird von einem 
Mitarbeiter in Baden mitgeteilt: Ein junger 
Bauersmann aus unſerm Dorfe hatte von Anfang 
an mitgekämpft und war zuletzt in Flandern dabei. 
In drei Monaten hatte er zwei Briefe geſchrieben; 
der erſte lautete: 

„Liebe Frau! 
Ich lebe noch, und das Päcklein habe ich er⸗ 
halten, wenn der Bub bös iſt, dann hau ihn. 


Erfolge 
überlaſſe ich die 
Falkenhayn und 


erold, 


e 8 e 


bends 


lallt einer, der 


's Eiſerne 
erſprocha und an 

nd a Flaſch'n 
ir vo der Train! 


weil mir tapfere 


Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


der ferner, ſeit dem 6. Februar, bei der Zentralſammelſlelle der ſtädliſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 

"A. Sammelſtelle der Zeitung „Die Preſſe“: Vizefeldw. Reim 8. 
176, 25. Inf.⸗Div. 17. Ar.⸗Krps. 10, Ungenannt 3, Fortifitalion Bg Starkſtrom 
40 Mk., zuſammen 53 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 50 0.02 Mk. 

D. Sammelſtelle der „Städliſchen Sparkaſſe“: H. W. 10, W. D. 
19, Emilie Goede 2 Mk., zuſammen 22 Mk. mit den bisherigen Eingängen zus 
ſammen 7824.45 Mk. 

Von den anderen Sammelſtellen; kein Eingang. 

Insgeſammt in allen 8 Sammelſtellen 24 818.56 Mk. Davon find 24743 56 

15 an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig überwleſen 
worden. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den dftliden Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Verlin⸗Nieberſchönhauſen. 


(Nachdruck verboten.) 


Name und Wohnort des Zuſtändiges] Berſtei- Größe d.J Orund⸗ [chepauee⸗ 


Eigentümers des zu rund» ſteuer⸗ ſteuer⸗ 
verſteigernden Grundflügs Amts, | gerungs- ſtücks Rein- Inipungss 
bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin ertrag] wert 


(Heltar) 


Weſipreußen. 


S. Nogga, Radegaſt Pr. Stargard 4. 3. 9 24,861 | ca. 15 45 
F. Homa, Ehl., Lubichow 15 25. 2. 9 0,0898 | — 270 
E. Schulz. Zoppot Zoppot 3. 3. 10 0,23] — 2109 
W. Wiebe, Zeyersnordercampe] Elbing 24. 2. 11 950 
J. Narloch II, Karſchin Czersk 1. 3. 10 0,613 [ ca. 3 — 
J. Woyke, Ehl., Kgl. Neudorf] Stuhm 5. 3.11 12,5154 ca. 170 12⁰ 
O. Boeck, Ehl., Koſchütz Dt. Krone] 5. 3. 9 9,2664 1,38 125 
R. Kling, Gr. Wickerau Elbing | 3. 3. 10 2,1206] 43,53 210 
A. Kaminski, Ehl., Briefen Briefen 23. 2. 10 0,081 — 1742 
H. Müller, Gr. Teſchendorf Chriſtburg [27. 2. 10 0,4954] ca. 7 1530 
K. H. Köhler, Schwetz Schwetz 27. 2. 9 ee) 
H. Schwichtenberg, Ehl., Ans 
toninsdorf 7 6. 3. 9 7,096 | ca. 40 64 
H. Minz, Breitenfelde Hammerſtein 26. 2.11 *) 
M. Lubenow, Flatow Flatow 25. 2. 10 1,0048 ca. 5 1450 
Ww. P. Kullek, Kamin Zempelburgſ 8. 3. 11 550 
Oſtpreußen. 
Frau K. Krauſe, Haus Fried» ; 
\ land] Friedland | 1. 3. 9, — — 1200 
R. Preuß, Braunsberg Braunsbergſ23. 2. 10 0,0865 | — 2300 
F. Neumann, Poleppen Königsberg] 4. 3.10 24,8672 690,93 285 
A. Naguſchewski, Ehl., (A), 
Seubersdorf] Oſterode 27. 2.10 | 26,1632 100 
K. Boelke, Lasdehnen Inſterburg 25. 2. 10 10,0308 465 
Ww. A. Juſchka, Schillmeyßen] Heydekrug] 4. 3,10 | 27,9566 


Poſen. 


ca. 200 
ca. 850 
ca. 110 90 
Frau M. Gorgiel, Altomiſchel | Neutomiſchel] 6. 3. 10 6,632 ca. 60 60 
G. Grundmann, Elſenhof Gneſen 2. 3. 10 5,402 ca, 40 798 
A. Klobuch, Rzeinia Kempen 22. 2. 9 a) 
A. Zmudzinski, Ehl, Walenti⸗ 0 
8 nomwo | Hohenſalza 25. 2. 10¼ 13,301 . 68 24 
J. St. Sobkowiak, Wilda N en 3. 3.10% 0083 — 8500 
” 1 oſen 3. 3. 9 0,0661] — 5704 
Frau M. Bachorz, Slawoszew] Jar olſchin] 1. 3. 9 a — — 
St. Napierala, Ehl, Langenthal! Kempen | 5. 3. 10 | 
Frau A. Gregor, Weißfelde Bromberg 3. 3. 10 *) 
J. Mieloch, Lobendorf Schroda 27. 2. 9½ 0,43 3,12 36 
J. Hatzke, Kolmar Kolmar 6. 3. 10 4,646 | ca. 23] 180 
B. Kozlowska, (A), Poln. Wilke] Schmiegel | 6. 3. 19 — — — 
J. Wdowezyk, Krotoſchin Krotoſchin [ 2, 3. 10 0,0638303 — 755 
Frau J. Ambroszkiewicz, Koſch⸗ 
min] Koſchmin | 3. 3. 9½ 0,02111 — 756 
Ch. Kornetzky, Ehl., Belencin Liſſa 4. 3. 10 0,523 | ca. 4 60 
J. Szyberna, Ehl., Dubin Jutroſchin | 6. 3. 11 *) 
R. Mundt, Ehl., Schönlanke [Schönlante 22. 2. 9 0,8917 6,45 180 
Frau C. Wolfenſtein, „ " 22. 2.11½ — — 606 
K. Jaworska, Grätz Grätz 24. 2. 10 ) 
H. Piotrowski, Wyſzanow⸗ 
Landgut] Kempen 6. 3. 10 309, 7999 [ca. 1000] 720 
H. Tonn, Nakel Natel 27. 2. 11 2,1993 ca. 13 13.31 
Frau E. Schramm, Mogilno Mogilno 2. 3. 10 1,037 | ca. 12] 3843 
H. v. Tſchirſchey, Driebig II | Frauſtadt | 6. 3.10 314,6 1500,00] 795 
R. Gallert, Schneidemühl Schneidemühlſ 3. 3. 10 0,2558 0,15 229 
Pommern. 
W. Anders, Beggerow Demmin | 6. 3. 10 0,051 — 21 
Frau F. Prütz 7. Binow Greifenhagen] 3. 3. 10 1,6705 ca. 23 72 
A. Krauſe, Sparſee Neuſtettin | 5. 3. 91,9018 ca. 240 180 
. Engelhardt, Henkenhagen Kolberg 26. 2. 11 6,3495 — 1500 
rau E. Baltwitz. Kolberg 15 5. 3.11 550 
W. Lebender, Seefeld Stargard J 3. 3. 10 05 
J. F. Haaſe (A), Metſch ow Demmin | 3. 3. 10 . ee; 36 
J. Albrecht, Stralſund Stralſund I 6. 3. 9 **) 


) Mehrere Grundſtücke. 
) 2 Grundſtücke. 
d) Neuer Termin. 


Zur Anfertigung und Zende⸗ 
rung einfacher und eleganter 


Damenkleider, Sinfen u. Röcke 


empfiehlt ſich Fran F. Kowalsk 
Altſtädk. Markt 20, 2. 


2 
Junges Mädchen, 
welches Hausarbeit übernimmt, wünſcht 
fofortige Stellung als Stütze oder Kin⸗ 
derfräulein, eventl. nur während der 
Kriegszeit bei Taſchengeld. Angeb. unter 
F. 215 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Gruß Adolf!“ 


Der zweite wich wenig davon ab: 


„Liebe Bertha! 


wenn der Bub noch bös iſt, dann 1055 ihn wieder! 


Vor einigen Tagen kam eine Photographie aus 

e darauf ſa 
Frau ihren Mann neben einer Anzahl anderer, 
Und er hatte das Eiſerne Kreuz auf der Bruſt. Auf 


einem Lazarett in 


Bildleins ſtand: 


der Rückſeite des 
„Liebe Bertha! 


Ich war verwundet, iſt wieder gut, morgen 


gehts los. Wenn der Bub bös 
ihn bei den Ohren! 


Die Frau ſchrieb ihm, daß er 
mitteilen müchle 
hätte. 


„Das mit dem Eiſernen Kreuz,“ ſchrieb er, 
das war ſehr einfach: Der Major rief mir, ich 
mußte ſtillſtehen, und der Feldwebel hat mirs 


angeheftet. 


e, wie er das Eiſerne Kreuz erhalten 


Berlin, 10. Februar. 
Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) 


(Butterbericht. von Müller & 
Die Zufuhren find 


2 2 auhaltend groß und laſſen ſich bei dem ſchwachen Kane 
Ich lebe immer noch, was mich ſehr wundert, nicht annähernd zu den notierten Preiſen räumen. Ein 


ruß Adolf.“ 


Name 
der Beobach 
tungsſtatlon 


iſt, dann nimm 
Borkum 


> 


weiterer Preisnachlaß wäre daher dringend am Platze. 
mm ——— —  ———— 


Wetter leberjicht 


die junge der Deulſchen Seewarle. 


Hamburg, 12. Februar. 


Witterungse 
verlauf 
der letzten 
24 Stunden 


bedeckt vorw. heiter 


ruß Adolf.“ 
5 Hamburg 754,2 OSO |bebert 1 vorm. heiter 
doch wenigſtens Swinemünde 755,4 wolkig 2 vorw. heiter 
Neuſahrwaſſer 758,11 — |bebeitt —0) zleml. heiter 
Danzig — — — — — 
Königsberg 759,8] SSO bedeckt | —2| zieml. heiter 
Memel 760,5 SO bedeckt | —3 vorw. heiter 
Vieh 752,110 heiter —2 fat, 5 
15 Hannover 753,50 SO [wolkig 1 zileml. heiter 
Gruß Adolf. Magdeburg 753,4 SSW [bedeckt —0] zieml. heiter 
Berlin 753,60 bedeckt 2] zieml, heiter 
x | Dresden 752,30 bedeckt 5 vorw. heiter 
N Bromberg 1755,50 bedeckt 1) zieml. heiter 
Breslau 753,10 SS bedeckt 5] zie ml. heiter 
Frankfurt M. 752,6 N bedeckt 1 zieml. heiter 
Karlsruhe 752,5 SSW Nebel —1 anhalt. Nied. 
München 753, 10S. halb bed. 0] vorm. heiter 
Prag 759,7 SW. bbedeckt 3] vorw. heiter 
Wien 755,60OSO [wolkig 3) vorw. heiter 
N Krakau 758,60 bedeckt 3] zieml. heiter 
EN Lemberg — — — — — 
Hermannftabt] — — — —. == 
Vliſſingen 49,310 wolkig 2] Zieml. heiter 
Kopenhagen 755,9 OSO Nebel 1 zleml. heiter 
Stoctholm ) bedeckt [—2] vorw. heiter 
Karlſtad — bedeckt | —3| vorw. heiter 
5 Huparanda bedeckt | —7) vorw. heiter 
855 Archangel — — m 
N Biarritz 
N Rom 
5 5 Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche 
wolkig, ſtellenweiſe 
geändert, 


Ri Gegen Husten, Heiserkeit, 
Verschleimung, Influenza 


NN 


Willkommene 
„Liebesgabe‘: 


rülnet. Kollerie, 


zugunften der deutſchen Werkbund⸗Ausſtellung 


Hauptziehung verlegt auf 


Hauptgewinn im Werte von 


ſind zu haben bei 


den 3.—5. März d. Js. 


20 000 Ml., Loſe zu 1 Ml. 
Dombrowski, finigl. Lollerie⸗Einnehmer, 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


ꝗ2ÜñyU—⅛: Y 


Besuch unserer 


am Bromberger 
Tor 
erbeten. 


Kein Kauf- 


Alleinſtehende Dame 


ſucht zum 1. 4. kleine 2⸗ Zimmerwohnung, 

mögl. Nähe Tal⸗ oder Schulſtraße. 
Gefl. Angebote unter V. 196 an die 

Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


eee 


> Nobnungsangcbolt 


D 


. 


mit angrenzender kleiner Wohnung, 
Heiligegeiſtſtraße 12, vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Möbelhandlung A. W. Cohn. 


Große herrſchaftliche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marcus Henius, 6.1.5.9. 
Altſtädt. Markt 5, neben Artushof. 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Gasbacköfen, Bratöfen, 
Gasherde, Gasheizöfen, Gas- 
plätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete. 


lichtlampen, Invertlampen, 


und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 


Auswahl: 


in: 4 
Kronleuchtern, 
Zuglampen, Pendeln, 
‘'Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, 6asstark- 


Heisswasserapparaten, 
Gasbadeöfen 


aller Art. 


Infolge Ueberweiſung einer Dienſt⸗ 
wohnung iſt meine bisherige 


Wohnung, 
5 Zimmer, auf 2 Jahre ſehr preiswert 
zu vermieten. 
A. Schneider, Semiuarlehrer, 
Mellienſtraße 118, 1. 


etoſchaftl. Pohnung 


mit Ausblick nach den Grünanlagen der 
St. Jokobs⸗Kirche, Jakobſtraße 13, 1. Et., 
von 5 Zimmern mit beſonderer Küche 
und Kücheneingang im Anbau nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör iſt vom 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Neuſtädtiſcher Markt 6. 


Alpe Mittelwohnungen, 


1. und 2. Elage, vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. 


C. Tausch, Neuſtäbt. Matkt9. 
Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. Ulmenallee 4. 
Zu erfr. Ulmenallee 2, bei Pleger. 


Witterung für Sonnabend den 13. Februar 
leichte Niederſchläge, Temperatur wenig 


1 Millionen ““ gegen fie 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 15 
jedem Krieger! 

6100 not. begl. Zeugniſſe von 
Aerzten und Privaten BE 
verbürgen den ſicherenErfolg. 1% 
Appetitauregende, fein⸗ 
ſchmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. MM 
Kriegspackung 15 Pfg. Mr 
kein Porto. Ps 
Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf., 
J. Lesinski, A. Kirmés, 
Paul Fuels, Mellienſtr. 80, 
in Thorn, 15 
Oskar Tomaszewski, po: ES 
theke in Culmſee, Adolf Trox, 3 
vorm. Ferd. Czarske, Brie⸗ 
jener Hof in Brieſen, 8. Wie 
linski in Liſſewo, E. Chmur: 
zynski in Thorniſch Papau 


— 


5 
Kleine Wohnung, 
4. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 
Schloßſtraße 33 35. 
Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 5 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breiter, Ecke Schillerſtraße. 


Eine 5⸗, = u. 3⸗Zinmerwohunng 


mit Zentralheizung, elektriſchem Licht, 


Bad und ſonſtigem Zubehör, von ſogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. 
H. Sodtke, Mellienſtraße 62. 


Wohnungen, 


2 Stuben, Küche und Zub., vom 1. 4. 15 
und eine Wohnung von ſofort zu ver 
mieten. Fiſcherſtraße 9. 
Ferdl. Wohn. von 2 Zimmern, Küche 
und Zubeh. von fof. oder 1. 4. 15 billig 
zu vermieten. Rayonſtraße 1517. 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deutſchen Werkbund⸗Ausſiellun 
Schlußziehung verlegt auf den 3.—% 
März 1915, Hauptgewinn im Werte 
von 20 000 Mark, d 1 Mark, 
zur deutſchen Flotlenvereins⸗Gelde 
lotterie zum veſten des Alters- u 
Juvalidenheims des deulſchen Flot⸗ 
leuvereins und des Flottenbunde 
deutſcher Frauen, Ziehung am 16. 
17. und 18. Februar d. Js., Hauplge“ 
winn 75,000 Mk., à 3,30 Mark 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
töntigl. Lotterte-Einnehmel⸗ 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


